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Ra würde Jeſus tun! 
9— — 
hit du hier vor 
Lebens, 
hätieln, in 
alles dein 
2 ben3, 
5 feines der Wünſche erfüllt? 
Eat den dich auälenden 
jo mmmer, 
SE mwiürde wohl Nejus es machen, 
re Er, anitatt meiner bier num? 
Beh Sn in Gethſemane ringe 
B Siebe zum Feind ımit dem To 
andern die Rettung zu bringen 
dort einſt jein Blutſchweiß jo 
R rot, 
ft du unter 
deln, 
Ben dein Trachten und Tun? 
Eimüirde wohl Jeſus dann han 
= deln, 
rer. ‚anftatt deiner 


Dunkel gehüllt, 
Trachten verge 


Sachen 


n, 
d 
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Feinden hier wan— 


hier nun? 


us Fir andere beten, 
Ma in dunfeliter Nacht, 
To in den Riß doch dort tre- 


te 


Fragen des 


was wird Er jeßt tun? 


Macht, 
Sacden, 
nicht 


Ind kämpfen mit böllifcher 

Bangt dic) um des anderen 

Kannſt Nachts um dein Kind 
mehr rubn? 

Wie wiirde wohl Jeſus es machen, 

Wär Er, anitatt deiner bier nun? 

Zieh Selus in Nengiten, und We 

be, 

Gelaſſen und stille in Gott, 

Und jprechend, Dein Wille aeichebe, 

In Trübſal, und bitterſter Not, 

Scheint dir das Glück nicht mehr zu 
lachen, 

Verloren dein Wirken und 

Wie würde wohl Jeſus es machen, 

Wär Er, n? 


Tun? 


amitatt deiner bier mın 
Er weint aus mitleidigen Herzen, 
Im Blick auf die gottlofe Stadt, 
Die Sleichaitltigfeitt and'rer, 
Schmerzen 
Dem Seiland bereitet einit bat. 


viel 


Kannit du bie jcherzen und lachen, 


darfit du da gleichgültig ruhn? 
würde wohl Jeſus dort machen, 
Wär Er, anitatt deiner da nun? 


Sag, 


1 
Was 


* 


J. P. . 





Bolſchafter an Chriſti 


Dieſe Wort kommen wohl nur ein— 
mol in der Heiligen Schrift vor, daß 
ſte erbliche Menſchen ſo genannt wer 
Den, 2. or. 5. Der Apoſtel Paulus 
Mreibt in dem Briefe von dem Amt 
B Neuen Teitaments, daß die Ver 
mg Predigt und überſchwäng— 
Klarheit hat, von Kap. 3—6, 
wägt es, und jchreibt nach Kap. 

db, 20: „So find wir nun Botichaf- 
ee an Chrijti Statt u.ſ.w.“ Er 
int diejenigen, denen das Amt, 

? Dienit, des Neuen Teitaments 
dertragen. Buchitäblich meint er 
Bm die andern Apoitel, ja wohl 

h die andern Mitarbeiter zu jei 

ir Seit, wie Timotäus, Apollo, Ti- 

a8 und andre, die er am andern Or- 
e berühmte Apoitel nennt, Doch’aber 
geint das alle, die die Botſchaft von 
ver Verſöhnung vertreten und an- 
ern verfüindigen, wie und wo der 
wert es haben will, und fie die Auf- 
zave don Ihm haben. Im aanz wei- 
eiten Sinne jind es auch alle Gläu— 
gen gemeint. Die das Amt, den 
mit, des Nenen Teſtaments über— 
en und übernommen, die Ver- 
fung andern zu bringen und zu 

er fü digen, die jind die Botichafter, 
denn fie haben dieſe feline Botichaft 
ur Menfchen, wie fie, die dieſe Ver— 
hnung fo notwendig haben, dal; 
ot in Chriito war und die Welt 
fi, ſelbſt verfühnte, ihnen ihre 

a nicht zurechnet, nad) Vers 


Statt. 


19. Aber 
Chriſti 
durch uns.“ 


welch ein Gedanken! „An 
Statt.“ „Gott vermahnet 
„So bitten wir an Chri 
ſti Statt.” Das meint nicht weniger, 
als an der Stätte wo Chriſtus jonit 
ſtände, da ſtehen jie, wo Ehriitus bit- 
tet, da bitten jie, „lajjet euch ver- 
jöhnen uſw. Na ſie jind der Mund, 
durch den Gott redet: „Denn Gott 
vermabnet dur) uns.“ Er vermah- 
net durch fie, ſich verjöhnen zu laj- 
fen, O wie ernit, wie rein, wie hei- 
lig Sind ſolche Menjchen, durch die 
Gott redet und fie an Ehriiti Statt 
find! Oder wie jollten jie fein, da 
fie in folchem Amte jtehen und ſolch 
ein Amt vertreten? Als ſolche foll- 
ten jie erjcheinen, wenn man ſie fieht, 
und als jolche jollte man fie hören, 
wenn fie reden. Sie werden nicht im- 
ner und nicht von allen geliebt und 
geachtet; ja fie werden mitunter ge— 
haßt und verachtet. Sie find eben an 
Christi Statt, und Chriitus wurde 
von einigen geliebt und von andern 
gehaßt, von einigen geachtet und von 
andern verachtet. Ihr Lebenswandel 
foll dem Amt entiprechen, denn jie 
find an Chriſti Statt, ſonſt kann 
Gott durch fie nicht vermahnen, Ih— 
re Worte, ivenn fie bitten an Chriſti 
Statt, jollen aus dem heiligen Bu— 
de genommen fein, und durd die 
Salbung von oben gebeiligt fein. 
Ihres Vaters GSeiit joll durch fie re- 
den, nad dem Worte Jeſu, Matth. 


Geſchichten, Bei 
iind vom 
werden, 
Vaters 


10, 20. Nicht alle 
Ipiele und Erzäblungen 
Geiſte Gottes, die erzählt 
jind nicht von Geiſte des 
eingegeben. Sie find eben Botſchaf 
ter an Chriſti Statt. Ja ſelbſt die 
stleider, in Denen jie erſcheinen als 
Botichafter, jollten dem Amte ent 
iprechen. Nicht jeder Schnitt und 
nicht jede Mode entipricht dem Bot— 
ihafter an Chriſti Statt. Die Füll 
feder ilt ſehr nützlich, wer die haben 
und brauchen kann, aber vielleigt wä 
re es entiprechender, wenn ſie nicht 
an der Außern Seite des Nodes an d, 
Taſche ſteckte, und oft noch mit jol 
wen Bleiſtift zuſammen, wenn der 
Botichafter Botichaft von dem Herrn 
bringt. Much das Sich-halten oder 
Benehmen des Botlchafters, wenn er 
Botichaft ausrichtet, jollte den ent 
iprechend fein. Stein Wunder, wenn 
mitunter gejagt worden iſt: „Der 
gehört in's Theater.“ Es gehört ſich 
nicht, die Hände auf dem Rücken zu— 
ſammen zu legen, oder ſie in die Sei 
ten zu ſtellen, oder ſie in die Rockta 
ſchen, Hoſentaſchen und Weſtentaſchen 
zu ſtecken, daß man denken muß, 
wenn der in ſeinen Sonntaägskleidern 
feine Taſchen hätte, wäre beiler. Er 
it eben an Chrüti Statt, und da 
rum in allen jo, wie Chriſtus es tun 
würde, und wie Chriſtus es baben 
will, von Seinen Botichaftern an 
Seiner Statt. Chriſti Zeben, Chriiti 
Erſcheinung, Chriſti Neden, Chriiti 
Worte, in Gleichnifien und ſonſt, 
Chriſti Sich-halten, Benehmen, ob 
am Meere, ob im Tempel, zu Jeru— 
jalem, ob im Haufe der Martha und 
Maria oder ob im Haufe Simeon, 
des Phariſäers, immer und in allem 
tat Ehriitus, wie es Seinem Water 
gefiehl. Und diefe Botichafter find an 
Seiner Statt. Und von niemand hat 
Chriitus, da Er im Fleisch auf Er 
den war, mehr geredet, als von Sei- 
nem Vater im Simmel, und dejjer 
Willen war Ihm über alles wert. 
Das iſt auch Aufgabe der Botichaf- 
ter an Chriiti Statt, Dejien Wort 
und Deijen Willen iit ihnen, und foll- 
te ihnen, über alles wert jein, denn 
jie find an Ehriiti Statt. Kronen 
der Gerechtigkeit jind verheißen de- 
nen, die Ehriiti Erjcheinung liebha- 
ben, 2. Tim. 4, 8. Sironen des Le- 
ben3 werden empfangen, die die An- 
fechtung erduldet und bewährt find, 
Naf, 1, 12. Aber fir treuen Dienit 
in der Herde Chriiti, des Erzhir— 
ten, find Kronen der Ehren verhei- 
ben, 1. Bet. 5, 4. Das offenbart auch, 
wie jehr Gott der Vater und unſer 
Herr und Heiland Jeſus Chriſtus 
die liebt, fiir die Er die Verföhnung 
vollbracht, und die die Verſöhnung fo 
notwendig haben, und Gott fo ger- 
ne will, daß fie fi mit Ihm ver- 
fühnen lajjen, Ob es die Indianer, 


die Indier, Nfrifaner, die Ehinejen 
oder die Ehriiten in Europa und A 
merifa, wenn fie ſich noch nicht ba 
ben verjöhnen lajjen. Und durch die 
Rotichafter an Ehriti Statt will Er, 
der Herr, dieſes jelige Werk vollbrin- 
gen, dal; Seine Liebe’ fich offenbare 
und Seim Wille gejchebe, auf Erden 
pie im Himmel. 


Sclig, wen von Welt und Sünden 

Chriſtus reißt, und ihn beißt, 

Seinen Zod verkünden! 

Denn es iſt die beite Babe 

Teuerwert Ihm beicheert 

Mit dem Wanderſtabe. 

Selig, wer im Kampfe ſtehet, 

Glauben balt, und ins Feld 

Guten Santen fact! 

Und dem nad) den Ningen 

Wird er mn friedlich ruh'n 

Und viel Sarben bringen. 
Hermann N. 


Weinen, 


Neufeld. 
Wie ſteht's um dein Herz? 
„Bas heißt ihr mich: Herr, Herr, 
und tut nicht, was ich euch ſage?“ 
Tauſendmal ſagen die Menſchen 
mit ihrem Mund: „Lieber Gott! Lie— 
ber Heiland!“ Aber ach, wie ſteht's 
um das Herz? Was hat wohl unſer 
Herz von der Straft der Liebe Chriſti 
erfabren? Denn wir müſſen ung fei- 
ne pbantaitiiche, kraftloſe, ſchädliche 
Liebe Ehriiti einbilden, als wenn 
Chriſtus ums könnte und jollte lie— 
ben, wenn wir gleich immer böſe Bu— 
ben bleiben, wie etwa manche Eltern 
dergleichen tolle Liebe zu ihren Kin— 
dern haben, daß ſie ihnen in allem ih— 
ren böſen Willen laſſen und ſie ſo 
ins Verderben laufen laſſen. So 
möchte ſich auch der irdiſche, verkehr— 
te Sinn des Menſchen eine Liebe 
Chriſti und göttliche Barmherzig— 
keit wünſchen, da Chriſtus ihn nach 
all ſeinem Willen in geſunden Tagen 
der Weltluſt und Eitelkeit genießen 
ließe. Hernach, wenn er ja dann dar— 
ben müßte und am Ende Gott dann 
etliche gute Worte gäbe, da ſollte 
Gott ſo barmherzig ſein und Chri— 
ſtus ihn ſo lieb haben, daß er ihn in 
Den Simmtel nehme, Nein, törichter 
Menich, jolche Liebe Ehriiti und fol- 
chen Simmel bauſt du dir in deiner 
Phantaſie, bei Gott tit deraleichen 
nicht zu finden. Chriitus Tiebt dich 
auch wieder deinen Willen weit mehr, 
als du dich Selber Tiebit. Er will dir 
lieber wehe tun und dich geneſen laf- 
fen, als dir fchmeicheln u. dich verder- 
ben lafien. Die Liebe Christi ich alfo 
feine folche törichte Einbildung, ſon— 
dern eine Tebendige, geſchäftige, 
mächtige Kraft Gottes, die ung aus 
unfern Irrweg, VBerderben, Sünde 
und Tod wirklich auf- und zurect- 
hilft, neues, wahres Leben einflößt, 
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Menſchen macht. Die Liebe Chriſti 
zu allem Guten willig, lujtig und 
vermögend und zu recht vergnügten 
iit der Anfang, der Grund, die See- 
le des Chriitentums und der Gott- 
jeligfeit. Wer die Liebe Chrijti nicht 
hat, der hat entiweder feine oder nur 
eine gemalte, tote Gottjeligfeit oder 
Frömmigkeit. Es muß uns Chriſtus, 
ſofern er uns ſelig machen ſoll, nicht 
ſo fern bleiben; wir müſſen die Kraft 
ſeiner Liebe an unſerm Herzen und 
ſodann auch in unſerm Herzen er 
fahren und ihr Raum geben, ſonſt 
bleiben wir bei allem Reden und 
Hören von der Liebe Chriſti tote und 
unjelige Menichen. 

Es wird darum fein Licht gegeben, 
Daß man nur davon reden joll: 
Menſch, richt’ nach deinem Licht dein 

Leben; 
Wer heilig lebt, der lehret wohl. 
Sacob Claaßen. 
—— 
Bibel und Gummi. 
Mein Bilderbud) 3. 

Als wir in Salbitadt auf den 
Schulbänken ſaßen, da batten wir 
jede Woche eine gewiſſe Stunde, in 
welcher wir Bilder malen mußten, 
Bilder malen mit Worten. Wir 
nannten das „Situations-Sentälde“ 


ichreiben. — Das war interejjant. 
Wenn dann das Subjeft gegeben 
‚war oder auch das Thema, dann 


malten wir mit unſerem Wörter 
ihaß die Bilder... In der nächiten 
Woche erbielten wir umejere Bilder 
wieder, durchgeſehen von dem Leh 
rer. — Da kam es dann oft vor, 
daß er uns auslachte. Wir hatten 
unter die lleberichrift das Wort Si 
tuationsgemälde geitellt, Und dann 
hatten wir bei dem Schreiben aber 
ganz vergeſſen, dal ein Bild verfer 
tigt werden jollte, und wir hatten 
die Berfonen auf dein Bilde Sprechen 
und ich bewegen lallen. Das gab 
dann ein Gelächter! Auf dem 
Bilde kann ja nur eine gewilje Stel 
lung beichrieben, ein Moment er 
fat werden! Wir wußten das auch 
aut. Dennoch verfielen wir immer 
wieder in den Fehler. 

Heute würde das nicht fo ſchwie— 
rig jein. Sollte man uns hente aus- 
laden, dal wir ein Bild gemalt mit 
fih beivegenden Berjonen und Din- 
gen, dann würden ir einfach auf 
bewegliche Bilder Hinweisen, auf 
„Movies“! — 

Fiel mir heute ein Bildchen in die 
Hände. — Ein großer Saal, Zange 
Reihen von Siten umringen ein 
Pult. Auf dieſem steht ein großer 
Mann. In dem Moment Icheint er 
gerade nicht mit feiner Nede beichäf: 
tigt zu fein, fondern mehr mit fei- 
nen Notizen. Ein Blättchen iſt ihm 
entfallen. Die offenen Feniter find 
wohl die Urjache. Und nun ſieht man 
ihn, eine Sand rechts auf einer Bi- 
bel rubend, die auf einem Eckchen 
des Konzepts liegt. Die andere hält 
ein Nodieraummi. Es ſieht gerade 
fo aus, als wolle er dieies auf die 
andere Seite legen, feine Blätter zu 
halten. — All die Zubörer find mit 
beiteren Mienen gemalt. Manche zei- 
gen mit Fingern in der Richtung des 
Pultes. Es iſt als jollte man fie et- 
was jaaen hören. — Das tun fie 
aber nicht auf dem Bilde. 


mennonitiſche Kundſchau 


Das Sprechen können wir beſor— 
gen beim Anſchauen dieſes Bild— 
chens. 

Notizen, Gedankengänge als Ge— 
rüſt einer Predigt in der Mitte. 
Rechts die Bibel. Links Radiergum— 
mi. — Und was dabei? — — 

Jeder von uns nimmt im Leben 
einen Platz ein auf einem Pult. Das 
heißt ein gewiſſer Kreis beobachtet, 
kritiſiert uns, wird von uns beein 
flußt. Der Kreis mag klein oder groß 
ſein. Jeder hat aber ſeinen Kreis. 
Und dieſem bringen wir dar: unſe 
re Worte, uneſre Taten. Das ſind 
gejprochene oder ausgeführte Gedan 
fen. Unfere eigenen Ideen und de 
ale haben wir immer vor uns, Wohl 
uns, wenn wir deren nur qute aus 
frommem Elternbauje mitbefommen. 
Da führt aber der Wind des Lebens 
dazwiſchen und bläſt uns diejes oder 
jenes weg. willen nicht mehr 
recht, was da war. Was follen wir 
glauben ? ſollen wir jagen? 
Woran Sollen wir uns klammern? 
Sener Profeſſor fand guten Stoff 
als Halt für feine Notizen die 
Bibel! Gewiß, da iſt Erſatz für dein 
Eigenes. Alles Wiſſen und Erfab- 
ren, lo qut es fein mag, wird über 
troffen niit dent Inhalt der Bibel. 
Nimm und ließ und gib weiter! - 
Ob wir es wollen oder nicht wollen, 
wir haben Einfluß auf gewiſſe Strei- 
je. Da fann es nun bei aller Weis- 
heit und VBorficht vorfonmen, day 
wir fehlen, falſch leiten, irre führen. 
Deshalb Gummi ber! Ach, es paßt 
uns oft garnicht, wenn wir eimmal 
von einen Gedanken laſſen Tollen, 
der uns fo vertraut wurde! Much im 
Allerbeiligiten unferes Seelenlebens 
werden Gedankengänge geboren, 
Wahrheiten erfaßt und veritanden, 
denen wir eine ganz faliche oder doch 
eimfeitige Beleuchtung geben. Danad) 
richten jich dann auch unſere Vorle 
jungen, unfere Anſchauungen, Die 
wir weiter geben. Falſch! Gum— 
mi her! Laßt uns das Eigene mu 
tig ausreiben und die Lücken ausfül— 
len aus dem Buch der Bücher! — 
Man wird mit Fingern weiſen. Man 
wird lachen. Wir aber werden nie 
aus dem Konzept kommen, nie den 
Salt verlieren! 


Wir 


N * 
Was 


H. P. Wieler. 
— — — — 


Der Diener Gottes und ſein Haus. 


Nur einige Gedanken und Erfab- 
rungen möchte ich mitteilen, die wo— 
möglich zum Nachdenken und bejiern 
Veritandnis von Angelegenheiten 
beitragen, die bejonders auch in un- 
fern Kreiſen oft mehr Mißverſtänd— 
nis und Staub aufwirbeln als es 
fein follte, 

Der Mann Gottes und feine Kin» 
der! Die Kontraſte zwiſchen dem hei- 
ligen Wandel des Erzeugers einer- 
jeits und dem Sündenleben jeiner 
allernädhiten Nachkommen — wie 
viel Kopfichüitteln, Aufregung und 
Unannehmlichfeiten ſind daraus 
ihon erwachſen! Und doch, willen 
wir denn nicht, daß die echte Gottes- 
findichaft, daß nicht einmal Zuge- 
neigtbeit zur Religion und noch viel 
weniger eine Nachfolge Jeſu vererbt 
werden fann? Ueberall wohl, ganz 
befonders® aber in unferen Sreiien 
berricht allgemein die Auffaſſung, 


daß der Einfluß der Eltern, fobald 
der Vater ein Diener am Worte iit, 
weit größer auf feine Kinder fein 
muß, als in Familien anderer Gläu- 
bigen der Gemeinde. Wir können 
wohl alle nicht bejtreiten, da eine 
Sünde, die ein PBredigerfind begeht 
in der Negel weit jchwerer beurteilt 
wird, als wenn jemand anders fie 
begeht. — Und ich glaube, hier be- 
geht die Mehrheit von uns mand) 
einen, obwohl oft unbewußten, im— 
merbhin aber jchweren Fehler. Wir 
willen, das die Schrift vom Diener 
Sottes verlangt, daß er und fein 
Haus dem Herrn dienen. Sch mochte, 
das aber dabei veritehen, daß Die 
Schrift voransießt, dab ein Mann 
Gottes fein Beites tut, um fein Haus 
und feine Stinder zu bewegen, dem 
Herrn zu folgen. Erit wenn er das 
unterläßt, fich nicht genug kümmert 
un das Scelenbeil und den Wandel 
der Seinen, wird er vor Gott traf 
bar. Wie To viele Falle aber ba 
ben wir, wo der Vater ein Heiliger 
des Herrn Hit, und doch die Kinder 
nicht retten kann? Sit das zu ber 
ſtehen? — In mancher Hinſicht wohl 
doch, wenn man ſich etwas in die 
Verhältniſſe hineinverſetzt. 

Ich möchte hier aber, ehe ich man— 
che Verhältniſſe etwas berühre, eins 
vorweg nehmen: Gottes Pläne mit 
Seinen Heiligen fönnen wohl felten 
von der Seite und im Voraus ge- 
deutet werden. Können wir nicht, 
ohne bier eine Behauptung aufzu 
ſtellen, in vielen Fällen annehmen, 
daß Gott feinen Diener gerade durch 
Leid in der Familie läutert und zu 
dent Dienit fähig macht, den Er von 
ibn verlangt? Diejes allein wird 
manches erflären, wenn nicht jogar 
alles erichöpfen. Aber dennoch möch 
te ich auf einige auch äußerlich wahr 
nehmbare Urſachen Hinmweifen, die 
manches erklären. 

Wie ich Schon erwähnte, iſt es all- 
genteine Negel, da man von den 
Kindern eines Predigers viel mehr 
verlangt, als von Kindern anderer 
Släubinen. Das tit jo jelbitveritänd- 
lich, dat jelbit die Eltern, beſonders 
die jungen Eltern oft genuy der fe- 
ten Heberzeugung find, daß ſie ſelbſt 
es find, die am meilten dazu beitra- 
aen müſſen, daß ihr Kind nicht nur 
tadellos von außen beſehen, iſt, ſon— 
dern daß es auch einen frommen 
Wandel führt. Und hier ſchon be— 
ginnt man oft genug, den Grund— 
ſtein für ein verfehltes Leben zu le— 
gen, Strenge Zucht, weit ſtrenger 
wie in anderen Familien, häufiges 
Strafen, Zwang zu religiöfem Aeu— 
Berlichfeitsleben ſind oft genug er- 
lebte Ericheinungen, Ohne auch nur 
den Gedanken auffommen zu Taljen, 
daß man dem Gemüte eines Kindes 
— id möchte bier das Kind beto 
nen — zu viel zumutet, glauben die 
Eltern nad dem Wort des Herrn zu 
bandeln, wenn fte ihr Kind nad) ei- 
ner einzigen Methode, der des Kö— 
nigs Saloımo, erziehen. Inwieweit 
folh eine Erziehung von Erfolg be- 
aleitet tit, faat uns ſchon das ural- 
te, oft jpöttiih gebrauchte Sprid- 
wort: Paſtors Rinder und Müllers 
Vieh, die taugen felten oder nie! Es 
iſt fein Spaß, nein es liegt eine bit- 
tere Wahrheit in dem Ausſpruch. 
Man gibt fih allgemein nur nicht die 
Mühe nachzudenfen, wie fol ein 
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Ausſpruch auffommen Fonnte, Der 
Müller ijt immer der letzte, dem e 
an Futter für jein Vieh mangelt, 6r 
hat immer genug und verfällt daher 
am leichteiten in den Fehler, deg Gy, 


ten zu viel zu tun — zu überfüt, 
tern, Und das Gleiche, ing Religiöſe 
übertragen — gilt vom Paſtor. Der 


Dann Gottes, der die Seinen mit 
Neligiöfität jo lange und fo itart 
füttert, dab dieſe untauglic, werden, 
Heuchler wenn ſie feiger Natur 
ſind. Offene Sünder — wenn fie 
jtörig oder jtolz veranlagt find, Got. 
tesleugner und Laſterer — wenn ſie 
ſehr empfindſamer Natur find und 
zu lange einem Zwang ausgefekt 
jind, deſſen Wert jie nicht veritehen, 
Was auf dieſem Wege an Werten in 
jungen Seelen zeritört wird, dabon 
hat nur derjenige eine Ahnung, der 
jelbit erlebt und geieben hat. Ein 
Kind iſt ein Kind und wird nie, falls 
nicht beſondere Umſtände vorliegen, 
veritehen, warum ausgerechnet es 
jelbit. am artigften, am frömmſten 
jein fol, Ausnahme bilden, deret- 
wegen es oft genug bon Gejpielen 
und Kameraden verlacht und ver: 
jpottet wird, Oft joll in ſolchen Fäl- 
len ein Sind oder unerwachſenes 
Menichenfind weit mehr Charakter 


geigen, als ein Erwachjenes e8 tut, 


Sch will hiermit jedoch feine El— 
tern bejchuldigen. Es wird wohl 
nicht oft vorfommten, dab Eltern von 


Ehrgeiz getrieben, zu rückſichtsloſen 
und falſchen  Erziehungsmethoden 


greifen, um ihre Stinder ihrer jelbit 
würdig zu erziehen. In den meilten 
Fällen wird das in dem beiten Wil- 
len getan, nach Gottes Wort zu han— 
deln. Man iſt itberzeugt, daß das 
von Jugend an böfe Herz des Men 
fhen nur fo zum Guten gebracht 
werden fann, Und man denkt nicht 
genug daran, daß oft genug junge 
Herzen fir alles mehr zugänglid) 
ind, wenn man fich Mühe gibt, das 
Gemüt etwas zu jtudieren. — Das 
an dieſes bei uns vorherrſchender 
Anſchauungsart unfere Gejellichaft, 
wir, die Gemeinde als Ganzes ge 
nommen, mehr Schuld tragen, wie 
die Eltern, iſt für mich Feine Frage. 
Wir verlangen zu viel von den Die 
nern am Wort, das wir ung jelbit 
als Gemeindeglieder nicht zumuten 
wollen. Auch in Erziehungsfragen. 
Während wir zu Haufe fiir folde 
Falle schnell genug Entſchuldigun⸗ 
gen zur Hand haben, können wir 
beim Prediger nicht ſtreng genug 
urteilen. — Denkt man auch daran, 
daß im Hauſe der Reichsgottesarbei⸗ 
ter die Verhältniſſe oft viel ungünſti— 
ger liegen, wie es bei uns der Fall 
iſt? Nehmt den Reiſeprediger. Wie 
viel ſeiner Zeit ſoll er andern wid⸗ 
men, Die Mutter, oft nicht geſund, 
iit allein mit der Familie. Saden 
fommen dor — der Vater kommt 
nach Saufe, müde. Mutter erzählt 
nichts Gutes — Nachbarn und Leh— 
rer machen Andeutungen über eine 
Ungezogenheit — und der Vater 
muß ſtrafen — bart fein. Morgen 
ihon viefleicht ruft ihn der Dienit 
wieder für Tage und Wochen bon 
Haufe weg. Und fein Runge — er 
braucht garnicht mal jo Klein jein — 
er bat jeinen Vater als itrafenden 
Mann in Erinnerung, der feine oder 
ieltene Gelegenheit findet, auch au 
lieben. — Auch materiell Tiegen 
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wohl in den meijten Fällen die Din- 
ge jo, dab der Prediger ſchwerer um 
feinen Lebensunterhalt zu Jorgen 
hat, wie andere. Ich meine hiermit, 
daß ſein Gehalt, wenn er überhaupt 
folches bat, oder ſeine ſonſtigen Ein 
Jünfte nicht jo ſind, daß er ſich et— 
was über das Notwendigſte hinaus 
feiiten fann. Nimmt es da Wunder, 
wenn Kinder die zuſehen wie ſchwer 
es den Eltern wird jie groß zu zie 
hen, denen alles verboten iſt was ſich 
andere erlauben, daß dieſe weniger 
Luſt zeigen, den Beruf ihres Vaters 
einzuihlagen, in ihren Fußſtapfen 
zu wandeln? 

Es iſt dieſes ganze ein Problem, 
über das nicht genug geſchrieben 
werden kann. Ach batte Gelegenheit 
näher mit den Betbelichen Anſtalten 
in Bielefeld befannt zu werden und 
habe bier ganz beſonders beobachten 
fönnen, wie groß der Prozentlaß im 
ihrem Leben entgleiiter und geichei 
terter Stinder von Gläubigen und 
Geiſtlichen iſt. Doch Davon ein an 
derinal, Hier möchte ich nur zu fol 
gendem Nachdenken aufmuntern: 

Wenn Schon die Bibel ums zeigt, 
da; Kinder von Gottesfnechten oft 
genug Falihe Wege geben und 
wenn wir doch ſehen, daß Gott dieſe 
ſeine Knechte nicht verwarf, ſolange 
ſie ſich nicht der Gleichgültigkeit zu 


Schulden kommen ließen iſt das 
nicht ein Beweis, daß Gott die Seele 
eines jeden vereinzelt mintt und 


daß wir kein Recht haben, einen Die 
ner Gottes ſeiner Kinder wegen zu 
beurteilen, fall3 er ſonſt freu tt? 

Iſt es nicht an der Zeit, dal; wir 
anfangen uns mehr fiir die Gemüts 
art des einzelnen Kindes zu intereſ 
fieren als ſtets immer aleich Härte 
zeigen und fühlbar itrafen? Sollten 
wir nicht, ehe wir urteilen über ei 
gene Kinder und jolche unſerer Pre 
diger uns einige Zeit nebmen, um 
zu ergriinden, was veilleicht die Ur 
ſache iſt? ba 

Moderne Erziehungsmetboden, 
wird vielleicht mancher denken. Nett, 
wenigitens nicht das, was man im 
der Welt als folches veriteht, Aber 
mehr Studium der jungen Seele 
und des Gemütes tit es, was Wir 
ale brauchen. Mehr Liebe, auch 
wern man etwas nicht veritebt. Ge— 
rade diejes iſt oft jo notwendig bei 
Kindern Gottes, die friih zum Herrn 
nefommen find. Sie haben Gnade 
empfangen und nie die Verfuchungen 
erlebt, die andere durkhmachen. Und 
doch jind gerade ſie e8, die oft fo 
bitter hart fein können, die nicht ver- 
itehen können daher glauben, dal 
der einzige Weg, den Gott ihnen vor- 
neichrieben hat, itrafen iſt. Und un- 
ter Strafe veriteht man oft genug 
nichts weiter als verlegen. Daß oft 
genug Liebe ohne verlegen ſchwerer 
wiegt, weis man nicht. 

Vie geſagt — feine Kritik ſoll es 
ſein. Lediglich die Bitte, eine tief— 
ernſte Sache ins Herz zu ſchließen 
und bei Gelegenheit verfuchen. vor— 
fichtig zu fein in Urteil und Schluß— 
folgerung. 

Ein Leſer aus den Staaten. 


Setze dich der Verſuchung nicht 
aus. nur um auszaufinden, ob Du 
ftarf genug biſt, derfelben zu mwider- 
ſtehen. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Wißt ihr's? 


Wißt ihr was uns freudig macht 
Und jo unbekümmert? 
Weil, wenn dunfel auch die Nacht, 
Stern an Stern uns jehimmert. 


Wißt ihr was uns fröhlig macht 
Und jo ohne Sorgen? 
Weil nad) jeder Tritbjals Nacht, 
Folgt ein Lichter Morgen. 


Wißt ihr was uns nlüdlid macht 
Seiter, frob, zufrieden ? 
Werl fiir jeden Tag fir uns, 
Sein Teil ijt bejchieden, 


Wißt ibr was genügſam macht, 
Das uns nichts kann fehlen? 

Weil, was man nicht haben fann, 
Wir uns aar nicht wählen, 

Wißt ihr was uns furchtlos nacht 
In Gefahr und rauen? 
Weil wir unter Gottes Schub, 
Völlig Ihm vertrauen. 


Wißt ihr was entſchieden macht 
In Verſuchungsſtunden? 
Weil Sein Wort uns Geiſt u. Kraft 


Und Er überwunden. 

Wißt Ihr was demütig macht, 
Strebt der Sinn nad Söben? 
Weil Sein Wort und Geiſt u, Kraft 
Eh’ mans jich verjehen. 


Wißt ihr was geduldig macht, 
Wonn uns Leiden drücken? 
Weil durch Leiden dieſer Zeit, 
Man lernt aufwärts blicken. 


Wißt ihr was ſanftmütig macht 
Unter drohn und ſchelten? 
zeil ein rechter Richter iſt, 
er's wohl wird vergelten. 


Wißt ihr was nachgibig macht, 
lt ein Unrecht ſiegen? 

il Recht immer Recht doch bleibt, 
1 Zank, Streit und Lügen. 
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Wißt ibr was nachſichtig macht 
Wenn verfehlt wo einer? 
Weil wir alle manaelbaft, 
Selbitvollfommtn feiner. 


Wißt ihr von der Glaubensmacht 
Wenn uns Zweifel quälen? 
Weil wir betend Kraft um Kraft 
Von Ihm uns erwählen. 


Wißt ihr was uns Hoffnung macht 
Auf ein ew'ges Leben? 
Weil der, der den Tot bezwang, 
Will, dal; wir auch leben, 


Wißt ihr was uns Lieb’ gebradt ? 
Die iſt ausgegoſſen; 
Und durch Seines Geiſtes Kraft, 
Uns ums Herz gefloſſen. 


Wißt ihr was uns daukbar macht 
Für ſo viele Gaben, 
Weil wir aus der Gnadenfüll, 
Alles dürfen haben, 


Darum kann nichts in der Welt, 
Uns von Gott abſcheiden; 
Weder Trübſal, Angit noch Not, 
Hunger, Blöß und Leiden. 


Fährlichkeit, Verfolgung, Schwert, 
Iot, — noch diejes Leben, 
Engel oder Fürſtentum, 
Und was jonit mag geben. 


Denn in dieſem allen jteh'n 
Wir als Weberwinder, 
Weil Er ung aeliebet bat, 
Und wir Gottes Kinder! 


Wißt ihrs? — ac) wenn’s jeder wißt 
Und es möcht’ erfennen! 
Was wir iiber Tot und Grab, 
Alles unſer nennen, 

Unjer Seil in Jeſu Ehriit, 
Unjer Teil am Xeben: 
Alles, alles alles iit 
Uns durch Ihn gegeben. 

3. 6. 


— — — — 


Ortmann. 


* 
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aochiien, Sung., China. 


Teure Geſchwiſter im Seimatlande! 


Darf berichten, dab Die ſtarke 
Hand umlers Gottes uns bis ber 


froh und geſund erhalten hat. Bin 
froh, dab öfters ernite Gedanken in 
Den Spalten der Rundſchau Formen, 
welches Beweiſe find, dal die Bibel 
aedanfenvoll gelejen wird, Es wird 
auch öfters etwas erwähnt iiber die 
Seit in der wir leben. Es will einem 
oit beflommen ums Herz werden, 
wenn man beobachtet, wie es zugeht. 
Es tut uns web, wenn wir das Elend 
unferes chinefiihen Volkes ſehen. 
Neiche und Arme leben in Angit und 
Schranken, Eine Partei befriegt die 
andere. Näuber, Bürger, ein jedes 
weßt fein Schwert gegen das ande 
re, Die Unichuldigen müſſen oft mit 
leiden. 

Einer unſerer Mitarbeiter wurde 
bon den Naubern aus dem Haus ge— 
ichleppt und aeichlagen, bis er ihnen 
das Sümmchen Geld, was Tie ſich er 
ipart hatten, gab. Die jüdlichen Sol 
daten kommen und ſchlagen ihr 
Quartier in den Kirchen auf, um zu 
beweilen, daß fie Gott und die Ehri 
ten verachten. Ich Tagte ihnen, wenn 
fie Sonst nicht Wohnung finden, 
fünnten, dann dürften fie auf den 
Miſſionshof wohnen. Aber im der 
Kirche zu wohnen föünnten wir micht 
erlauben, das täten fie gavaltmäßig. 
Wir fünnten das nur Gott überlaſ 
jen, um mit ihnen au verrechnen. 
Auf obriafeitlihen Schuß fann man 
ſich bier jetzt nicht viel verlaſſen. 

Sehr trauria iſt es, dab mur me: 
nige willig Jind zu Jeſu au kommen. 
Die jehr wichtige Arbeit für uns it 
d. Häuflein Gläubigen zur Seite zu 
ſtehen, daß ste tiefer in der quttlichen 
Wahrheit gegründet werden, um die 
heranprablenden Verſuchungen zu 
mwideritehen. Wollt Ihr Lieben da- 
heim nicht noch erniter beten für des 
Herrn Werf unter dieſen Volf. 

Herrlich grüßend 
9. E. u. Nellie Vartel. 





Kinder der Welt, — und Kinder 
des Yichts. 

Was die Stinder diefer Welt und 
die Kinder Gottes untericheidet, das 
tt nicht ihre äußere Stellung, nicht 
ihr Geſchäft oder ihre Farm, — jon- 
dern das tit die innere Geſinnung, 
das Herz, iiberhaupt der ganze in- 
nere Menſch. Kinder dieſer Welt find 
Diejenigen, die ihr Herz nur an Geld 
und Gut hängen. Es find diejenigen, 
die jo jehr mit den Sorgen fir Er- 
werb und Genuß, fiir materiellen 
Fortichritt, Vergrößerung ihres Be- 
jißes, neue aeichäftliche Unterneh- 
munaen, Vergnügungen, But uſw., 
bejchäftigt find. Sie haben feine 
Zeit, feinen Sinn und feine Luft für 


den Dienit des Herrn. Weltfinder 
ind Diejenigen, fir denen die Welt 
alles tit. Ihr Glaube, ihre Hoffnung 
und ihre Liebe gebören der Welt, 
und Neligion it fiir jie faum mehr 
da. Ihre Soffnung und ihre Win 
jche gehen aanz in irdiſchen Dingen 
auf. Ihre Liebe zur Welt und zu 
den Gittern dieſer Erde brinat fie 
foweit, dab fie ihre Seele vernad)- 

Der Verwalter im Evangelium 
war ein ebtes Woltfind. Beruf und 
Beichäftigung aber machen fein 
Weltfind oder Sottesfind, Man fann 
ein reicher Mann, ein aroßer quter 
Farmer, ein gewandter Kaufmann 
oder Bankier, und Dabei doch ein 
begnadetes Gottesfind fein. Der 
Verwalter im Evangelium war mit 
treu, und Deshalb konnte er nicht 
mehr Verwaäalter fein. Es Fommt To 
ſehr viel auf die Treue im Beruf an. 
Weltfinder ſcheuen oft feine Mühe, 
um das ſich geſteckte Ziel zu errei 
chen und wenn der Weg dahin auch 
ein unlauterer iſt. Gotteskinder dür 
fen nie betrügen oder unlautere 
Dinge tun, und wenn's mit ihnen 
richtig Steht, Font ſolches eben auch 
nicht vor, 


Sottesfinder machen Tich in dies 
ſem Xeben Freunde mit dem, das 
ihnen der Herr anvertraut hat. Der 
Herr ſpricht von den ewigen Woh 
nungen und von den Freunden, die 
uns dort aufnehmen werden. Dieſe 
Freunde ſollen wir uns hier in die 
ſem Leben machen, die Wohnun 
gen aber, in denen uns die Freunde 
dort aufnehmen, bat der Water be 
reitet. Geld und Gut bleiben doc) 
bier, mitnehmen kannſt du nichts, 
mache dir alſo Freunde, die dich dort 
bei deiner Ankunft empfangen wer 
den. 


Der rechte Freund iſt Jeſus, und 
wer den bat, bat alles, Wer pill ge: 
gen uns Elagen, wenn der fiir uns 
iſt. Der Menſch hat's nun leicht, ſich 
Jeſus zum Freunde zu machen, und 
zwar mit dem das da iſt. Die Wor- 
te Jeſu find fo flar und unzweideu— 
tig: Und was ihr getan habt einem 
unter diefen meinen aeringiten Brü— 
dern, — dab habt ihr Mir aetan. 
Nicht davon ſprechen brinat uns Se- 
gen, nein, der Segen liegt im Tun, 
in der Arbeit. Es heißt nicht, — was 
ihr tun molltet, — oder auch was 
ihr zu tun meinet, — ſondern es 


heist: Was ihr aetan habt!!! Die 
ewige Seliafeit allein durch Chri- 
ſtum aus Gnaden, — die Sirone 
aber, — folgt dem Verdienſte. 

Der Herr jagt nicht, — aib mir 
dein Geld und Gut, — aber Er 
fant: Gib mir, mein Sohn, dein 


Herz. Und wer fein Herz dem Herrn 
aegeben, der bat auch eine Brüder 
lieb, Die Brüder Chriſti liebt man 
nicht nur mit Worten und mit der 
Zunge, fondern mit der Tat und in 
der Wahrheit. Nah Matth. 25, 3I— 
16, befommen die Brüder Chrijti 
ihren Lohn fir ihre Arbeit und nicht 
fir ibre Worte. Die andern aber 
gehen verloren, weil fie ‚faul und 
träge waren und nichts getan hat— 
ten, 

Der „Mann mit der andern 
Sejinnung.” . 
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Korreipondenzen 
Das Berfennen, 
Die Poſten waren ausgellellt, 
Der Feind war auf der Wacht 
Und auf dem weiten Siriegesfeld, 
Lag rabenſchwarz die Nacht; 
Kein einzig funkelnd Sternlein ſchien 
Am Himmel, Wolken deckten ihn, 
Und nicht aus allernächſten Weiten, 
War Freund vom Feind zu unter 
ſcheiden. 
Der Poſten 
ſtill, 
Kein Wind durch Zweige rauſcht, 
Und ob das Aug' nicht ſehen will, 
Das Ohr doch ſpähend lauſcht. 
Da plötzlich im der Finſternis 
Tritt aus dem naben Felſenriß 
Ein Mann, verdächtig, als ob’s wäre 
Ein Krieger aus dem Feindesheere. 
Und ch ein Wort gewechielt wird, 
Schlägt ichon ſein Säbel dreim, 
Der andre, aleich zur Wut gejchiirt, 
Zebt Kraft und Künſte ein; 
Und jchlagen jich und wehren jich, 
Aus allen Kräften bitterlich, 
Bis beide iiber Felſentreppen 
Sich mühſam aus Dem 
ichleppen, 
Sie ſinken beide blutend bin, 
Ermattet von der Schlacht, 


iteht, die Nacht sit 


Kampfe 


Erwarten mit verwor'nem Stun, 
Das Ende jener Nacht. 
Doch als beim nächſten Morgen 
licht, 


Sie ſah'n ihr blutig Angeficht, 
Da merften fie mit Leidgebahren, 
Daß fie aus einem Lager waren. 
o hatte in der dunflen Nacht, 
Das Auge ich getäufcht, 

Daß einer, treu auf feiner Wacht, 
Den andern jo zerfleiicht. 

Und was mın auch die Nene tut, 


0% 


Zie macht den Schaden nicht mehr 
aut, 

Was man verdirbt in folden Sa 
wen, 

Kann wichbts mehr ungefcheben ma— 
chen, 

Und wird nicht auch in Gottes 
Reich, 


Im Eifer oder Wahn, 
Sehandelt jenen Wachen gleich 
Und Unrecht oft getan? 
Daß man, weil man vor Eifer 
brennt, 
Den Bruder oder Freund verfennt, 
Statt daß jein Leiden man vermin- 
dert, 
In feinem Werfe ihn behindert? 
Wo ich der Geiſt von Geiſte reift 
Und ihm den Krieg erflärt — 
Wo ihn die Blindheit handeln heißt, 
Und ihm fein Werf erfchwert. 
Da kann die Wohlfahrt nicht gedeih’n 
Nernichtung wird die Folge jein, 
Und Gottes Snadenreich auf Erden, 
Kann nur mit Müh' vollendet wer— 
den. 
9 D. F. 


— — m— — 


Das Poſtamt auf der neuen An— 
ſiedlung in Nord-Ontario bat den 
Namen „Reeſor“ erhalten, zu Eh— 
ren des lieben Br. Thomas Reeſor, 
der ich bei der Gründung diefer An- 
ſiedlung ſehr verdient gemacht bat. 
Wir aratulieren Br, Neefor bierzu 
und wünſchen, daß er die Aufblü— 
hung diefer Anfiedlung erleben möch— 
te und tüchtige Söhne und Töchter 
aus diejer Anfiedlung hervor geben 


Iennonitifche Rundſchau 


ſieht. 

Die Poſtadreſſe nach dieſer An— 
ſiedlung iſt von nun an: P. O. Ree 
ſor, via Cochrane, Ontario, 

Die Familie Abram P. Bergen 
aus Eaſt Selkirk beabſichtigt in den 
nächſten Tagen hinzuziehen. Auch 
ſind andere ernſtliche Kandidaten dort 
hinzuziehen. 


— — — 


Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an meine erſte An 
zeige, die vor einer Zeit in der 
Rundſchau erſchien (wegen Kleider 
verteilung), muß ich nun folgendes 
bekanntmachen: Wir ſind leider nicht 
in der Lage, all die Briefe, die da 
rauf bei uns einliefen und noch ein 
laufen, zu beantworten. "llijere 
Stleiderverteilung beſchränkt ſich nur 
auf die in und um Winnipeg woh 
nenden bedrüftigen Eingewanderten, 
die bei uns perſönlich vorſprechen. 

G. A. Peters. 
— —— 
Buhler, Kanſ., den 3. Oktober 1927 

Der Herbſt iſt da. Der Farmer iſt 
ſehr beſchäftigt zunächſt mit Einbrin 
gung der Winterſaat, ſoweit das reg— 
neriſche Wetter es erlaubt, dann mit 
Einheimſung des Naubfutters, wel 
ches infolge des nalen Wetters un- 
gemein üppig ſteht. Manche Weizen- 
felder erauicen das Auge mit ihren 
faftigen rim Man iſt auch ſehr 
fleißig am Apfelpflücken. Stier ber 
um ind Die Bäume ſchwer beladen 
nit dieſer herrlichen Frucht. 

Sonntag, den 25. September, fei 
erte die Buhler M. B, Gemeinde ihr 
Erntedanffeit, womit ſie ein Mii 
ſionsfeſt verband. Infolge des vor 
hergehenden Regens, war der aus— 
wärtige Beſuch lange nicht ſo zahl 
reich, wie man erwartet hatte. 

Witwe Peter Funk feierte am 25. 
September ihren 74. Geburtstag. 
Sie iſt in jeder Beziehung noch jehr 
rüſtig, doch fangen die Sabre an Tich 
fühlbar zu machen. Den nächiten 
Tag beabjichtigte die Frau des Aelt. 
Abr. Rablaff auch ihren 74. Ge- 
burtstag zu begeben. Er jelber war 
am 3, September 77 Sabre alt und 
iit noch immer jehr rititia. 

Den 25. September auf Mittag 
ſtarb Ahr. Siemens, lleber eine Wo- 
che war er ernitlich franf, doch vor ei- 
nigen Jahren hatte er einen Schlag- 
anfall, von dem er fich nie völlia er- 
bolte, Seine Wiege itand im Dorfe 
Elifabettal, wo er im Februar 1860 
geboren wurde. Seine Eltern ivaren 
Naf. Siemens. Das Begräbnis fand 
den 28. von der Hebron Kirche aus 
itatt. Pr. P. E. Franz, Prediger der 
Sebron Genteinde, deren Glied er 
lebenslang war, bielt die Trauerre- 
de, 

Witwe Nafob P. Buller iſt noch 
immer am Sranfenbett, und wohl 
hoffnungslos, gefeſſelt. 

Mit Gruß 
C. 9. Friefen. 





Oster, Sasf,, im Oftober. 

Da ih Schon etliche Monate nicht 
neichrieben babe für die Rundichau, 
jo will ich denn etwas von bier be- 
richten. Wir hatten hier ſchon jehr 


ichönes Wetter, e8 wurde in der Zeit 
iehr aus Hocen gedrojchen, 4 oder 5 
Tage haben die Dreichmaichinen jehr 
gebrummt, daß es eine Luſt war an 
zujehen, aber am 30. September jet 
te des Morgens Negen ein, der aud) 
2 Tage anbielt. Nun wird es wohl 
eine Woche nehmen ehe wieder kann 
gedrojchen werden. Es kann Winter 
werden bis die große Ernte unter 
Dach) tit. Wenn der Oftober uns nicht 
ſchönes beitändiges Wetter bringt, 
dann wird wohl viel Getreide auf 
Den Felde bleiben. Aber der Menich 
denft und murrt und Gott lenft. Es 
fann doch noch alles gut werden bis 
Dezeniber Monat. Im gewöhnlichen 
haben wir bis Dezember nicht viel 
Schnee. Der Herr bat unjere Felder 
gejegnet. Das Getreide fonnte jchon 
ausiwachlen, num wird er uns aud) 
ſchönes Wetter zur Ernte geben. 
Weil das Getreide in der Neifzeit 
jehr mit gelbem Noit befallen war, 
ein Feld mehr als das andere, jo 
iit der Ertrag auch ſehr verichieden. 
So weit als ich gehört babe, hat es 
von 12 bis 20 und auch 40 Buſchel 
Weizen gegeben, Einige Farmer ba 
ben ſchon zwei bis drei Tauſend Bu— 
ſchel Weizen gedroſchen. Weil der 
Weizen zur Zeit noch immer einen 
guten Preis hat, gibt es ein ſchönes 
Sümchen Geld für diejenigen. Man 
hört nun oftmals ſagen, was ſoll 
man mit den vielen Kartoffeln. Es 
gibt beſonders viel dies Jahr. Mir 
erzählte ein Farmer, daß er 74 
Knollen unter einer Staude gezählt 
hat; es waren nicht alles große, aber 
immerhin meint das alles was. 

Als ich vor etlichen Tagen bei um 
fern Storeman B. N. Abrams im 
Store hineinfom, kam er auch aleich 
aus feiner Office beraus auf mich 
zu, Jehiittelte mir die Hand, worauf 
er mich am Aermel faßte und fraate, 
ob ich das nicht ſehe, dieſe Verände 
rung da im Store. Na, ſagte ih. Er 
nreint, ob es jo nicht mehr Raum 
aibt. Abrams bat Freitag und 
Sonnabend jede Woche ein Spoziall 
preis an gewillen Stücken Groceries. 
Er jucht auf alte Art die Farmer ber- 
ein zu locden, damit er gutes Ge: 
ihäft machen fann. Ich wünſche ihm 
alles beite. Mit einem Wort geſagt: 
Er iſt der richtige Mann zum Ge— 
ſchäft. 

Wir hatten bier im Sommer ſehr 
fieben Beſuch aus Merifo. Die vier- 
te Woche im Juni traf bier unſer 
Aelt. I. Wiens und Br. B. Klaſſen 
ein, und weil fie 5 oder 6 Wochen 
bier ſich aufbielten, haben jie in der 
Yeit viel Hausbeſuche gemacht (mo- 
bon ich auch etwas befam). Auch ba 
ben ſie viel VBerfammlungen abagebal- 
ten, auch zwei Tauffeite wurden in 
der Zeit abgehalten. E3 wurden 80 
Seelen mit der Taufe bedient und 
nad der Taufe als Brüder und 
Schweitern aufgebolfen und willfom- 
men in der Gemeinde des Herrn ge- 
heißen. Die große Kirche Fonnte die 
Zubörer einigemal nicht alle auf: 
nehmen, denn es kamen von weit 
herum die Leute, um das ſchöne Wort 
Gottes anzubören. 

Ganz am Schluß meines Schrei- 
bens bekam ich noch zu hören, daß in 
Hochfeld die alte Frau Nafob Epp 
Sonnabend, den 1. Oktober, nach— 
mittags geitorben jei. Br. Epp war 
noch vormittags in Haque geweſen; 





12. Bitıkr 


dem nad iſt die Frau dann noch wohl 
auf geweren. Alt geworden in die 
60 Fahre. E3 wird ung oftmals 
gezeigt, daß nur ein Schritt iſt zuwie 
ichen Leben und Tod, 

Einen Gruß an Editor und Le— 
fer bis auf weiteres. 

J. Martens, 
——e-- 2 —— 


Separat Schulen, 


Nachricht der Free Prosg 


Laut 
von 1. Oktober a, e., iſt im Sup— 
reme Court of Canada eine Ge— 


richtsſache eingebracht worden, in 
welcher die Bittſchriftſteller kurz da— 
rum anhalten: 

1. Um eine Deklaration, daß Ab— 
ſchnitte des Schulgeſetzes der Pro— 
vinz Ontario, welche vorurteilsvoll 
die Rechte der Denominationalen 
Schulen, die den Römiſch-Katholi— 
chen im Britſh North American Vet 
zugeitanden find, außer Kraft geiegt 
werden. 


2. Um eine Deklaration, daß 
Boards of Truſtees der römiſch-a— 
tbolifchen Separat Schulen dag 


echt haben den Lehrfurfus und den 
Grad der Erziehung einzuführen, jo 
wie dieſe jetzt gehandhabt werden in 
sortbildungsichulen, Collegiate, In— 
jtitutes und Hochſchulen, und dab al: 
[ve Negulationen, welche dieſes ver: 
bieten, eimichränfen oder borurteils- 
voll verlegten, — außer Kraft ge 
ſebt werden, 

3. Um eine Deklaration, daß die: 
jenigen, welche römiſch-katholiſche 
Separatichulen unterhalten, befreit 
jein follen von Zahlungen fir den 
Unterhalt von ſolchen Fortbildungs— 
ichulen, die nicht von einem Board 
of Truſtees einer römiſch-katholiſchen 
Scparatichule eröffnet und geleitet 
ſind. 

I, Um eine Entſcheidung gegen die 
Rrovinz Ontario wegen der Summe 
(SAdes, welche nad) Angabe der 
Board of Truitees der Unterjchied it 
zwiſchen dem legislativen Grant für 


das Jahr 1922 und der Summe, 
welche getroffen hätte, wenn das 


Statut in Kraft geblieben wäre, fo 
wie e8 zur Zeit der Konföderation in 
Kraft war. 

Dieje Sache wurde zuerjt por den 
Richter Role in Toronto gebradt, 
der ſie abichlägig entſchied und dar- 
nach fam fie in die Mppelationsabtei- 
lung des Obergericht3 von Ontario, 
wo fie ebenfalls abſchlägig entſchie— 
den wurde. Nett Tiegt fie im Sup 
rente Court of Canada und wartet 
Der Enticheidung. 

Der Glaube bat nie die Welt ver- 
änder, auch bat feine Tatjache den 
Slauben widerlegt. 


Eine Frau ſagte einitens: Der 
Diafon hatte mir 7 faule Eier ver 
fauft und ala er in der Kirche auf 
aefordert wurde das Schluhgebet au 
balten, war mir der ganze Gottes 
dienit verdorben. 





Wie man felber Kopiermafie macht. 


Ein Teil Schelantin, 7 Teile Gli- 
berin. Zuerit gießt man in ein Ge 
fäß ein wenig Waſſer (zu viel Wal 
jer macht e8 zu weich), made es heiß 
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zuerjt und 


3 of sn Glitzerin 
d gieße den G un 
u. ein Gefäß. 


dann den Schelantin in 
Man koche es langjam bis alles ver 
ſchmolzen iſt, dann gieße es in eine 
flache Doſe (Kopierdofe), Die Die 
Größe von dem gewünſchten Papier 
bogen haben muß. Die Doſe muß ge 
rade jtehen, der Schaum muß abge 
ſirichen werden in eine Ecke hinein, 
ſo daß keine Blaſe oder Fleckchen 
bleibt. Dann laſſe man es abkühlen, 
und um 24 Stunden kann man cs 
in Gebraud nehmen. 

Gerhard Schröder, Moris, Man., 
ſchreib doch mal einen Brief an Ja 
cob Zunft, Bruno, Sast. 


—— 


Der Hindu verteidigt die Moral jei- 
nes Yandes, 

Amerikas Schönbeitswettfänpfe 
(Beauty contejts) und Preis Kämp 
fe, wie das von Dempſey-Tunney, jet 
ein Nüdgang der Zivilifation zur 
Tierenverehrung. 

Diefes iſt wenigſtens die Anſicht 
des Herrn S. N. Chaturvedi, Prin 
cipal eines Colleges in Allahabad, 
Indien, welcher geſtern (5. Oktober, 
Red.) auf ſeiner Heimreiſe nach In 
dien in Winnipeg anheilt. 

Herr Chatervedi iſt ein Mitglied 
des Komitees der Sächverſtändigen 
für Erziehung im Völkerbund, deren 
Sache es iſt, das deal des Völker 
bundes in den Schulen darzuſtellen. 





In den leiten 2 Jahren bat er das 
Erziehungsiyiten in Guropa ſtu 
diert.. # 

Die Aeußerung feiner Anſicht 


über Amerifas Schönheitswettbe 
werbe und Preiskämpfe, jaate er, 
jei eine Antwort auf die Beichwer 
den der Miflionare, die vorgaben, 
Indien ſei noch unziviliiert und 
brauche die chriitlihe Neligion, um 
vercdelt zu werden. 

„Da jind viele Dinge in ceuerer 
weitlichen Zivilifation, die weit mehr 
empörender find als manche Zuſtän 
de in Indien, die von euch als „übel“ 
bezeichnet werden,“ fuhr er fort. 

„Nehmt den Dempiey-Tımmen 
Kampf in Chicago. Dieſes kommt 
mir jehr unziviliiiert vor. Ihr wer- 
det nichts von ſolchen Veranitaltun- 
gen in Indien: treffen. Oder nehmt 
den Schönheitswettbewerb, wovon 
ih geleien habe. Eine Zeitung brad)- 
te das genaue Maß eines jeden Tei- 
les der wetteifernden Mädchen: 
Der Hals jo viel Zoll; Bruit, Lende, 
Anie, Beine, Fußknöchel. Nach mei- 
ner Ansicht iſt jolches abitoend. E3 


iſt fiherlih jo unziviliſiert, als ir-. 


gend etwas in Indien fein kann.“ 
Herr Chatervedi verteidigte auch 
das Kaiten-Syitem in Indien, wel- 
des nach feiner Ansicht nichts ande- 
tes daritelle al® in Canada der 
Klaſſenunterſchied, wie er zwiſchen 
den Gebildeten, Beſſergeſtellten und 
der Arbeiterklaſſe beſtehe. Er fuhr 
fort und ſagte, doß gerade dieſes 
Kaiten-Spitem Indien vor dem 
Chriitentum und dem Kommunis 
mus bewahren werde (!!? Red.) 
Im Durchſchnitt habe der Hindu ei- 
ne ſtarke Empfindung genen die 
Einmifhung der Miffionare in das 
eben feines Volkes, und deshalb 
hätten letztere auch mr fo wenia Er- 
folg au verzeichnen. 
Veberjegt aus Wpg. Ev. Tr. 


Waterloo, Ont. den 19. Sept. 1927 


Lieber Br, Neufeld. 

Wir danken Dir für das Vertrau 
en, daß die Rundſchau ohne Unter— 
bredung erjchienen iſt. Aufrichtig 
gejagt, finde ich die Zeitſchrift jeßt 
beſſer als vor 3 Jahren als wir ein 
wanderten. Gegenwärtig leſe ic 
ziemlich regelmäßig. Auf den „Dill 
genlei-Finder“ warte ich immer mit 
Spannung. Auch 3. Sanzens Skiz— 
zen und Erzählungen jind wert zu 
lejen, Leid tut es mir, dal die neue 
Nachrichten jo wenig Blaß be 
köommen und in allen Ecen Zuflucht 
uchen müſſen. Sit es nicht wert, ih 
nen wenigitens eine Seite einzurau 


men? Di Auf 


ih 


te hummoriſtiſchen 
ſätze von B. P. Kröker, Oreaon, „Sit 
es anderwärts auch jo“ und „Sie 
hatten etwas im Auge“, haben uns 


zu einem geſunden Lachen bewogen. 
Es iſt auch manches Belehrendes da 
rinnen finden. Wir grüßen ihn! 

Zum Schluß will mich noch mit 
Familie vorſtellen. Wir haben 2 


Kinder, Edgar 8 Jahre und Hedwig 
5. Gehen ſchon Schule. 
Vor 3 Jahren kamen wir her. Haben 
auch unſer Vorſprechen gehalten und 
di Zeit auf dem Lande gear: 

Das micht und Das 


beide zur 


ganze 
beitet. Viele tun 
verurfacht Unzufriedenheit unter den 
Arbeitern, Ich denfe, wir jollten auch 
Derinnen gewiſſenhaft fein, wenn 
wir uns darinnen rübmen, Die Rei 
jeichulden baben wir ſchon längſt be 
zahlt und wenn es ledige Berjonen, 
Die mit uns zugleich berfamen, noch 
nicht haben, Fo hollten fie ſich bemü 
ben, jolches zu tun. Wenn die Board 
durch DE C. P. R. in Eier Land fir 
1 erwerben jollte, 
freuen, geſpart 

ſchon dazu. Bericht unsere Ge 
meinde 


die Eingewanderten 
j 


würden wir ms 


in Kitchener. 
Grüßend 
G. Dyck. 


Kimball, Alberta. 


Da ich ſchon manche Freunde in 
Canada gefunden, beſonders auch in 
Borden und noch mehr aus der alten 
Heimat mitgebracht, die jo ſehr zer 
jtreut in dem großen Canada woh- 
nen, möchte ich alle, ſoweit das Blatt 
fie erreicht, mir liebgewordenen 
Freunde befuchen und etivas aus um: 
ſerer Ecke mitteilen. 

In einem Gedichte heißt es: „Von 
ungefähr muß einſt ein Blinder ei 
nen Lahmen auf der Straße finden,“ 
und wie in dem Gedichte: „Die Son— 
ne bringt es an den Tag,“ da kam 
mir juſt ein Jude in die Quer,“ ſel— 
bige zu einem neuen Lebensabſchnit 
te brachte, trat bei uns der neue Ab 
ſchnitt Durch ein „ES begab ſich“ her 
an. Und wie wir glauben, war es 
ein göttliches „Es beaab ſich.“ Durch 
das „es begab ſich“ ſind wir alio 
aanz nach dem Süden Albertas ge— 
tworfen worden, wo wir ungefähr 
fünfzehn Meilen vom Webirge ent 
fernt wohnen. Nabe an dent Gebir 
ae, welches das ſchöne umd arme 
Britiſh Columbia mit den uns jo 
beimatlichen Obitaärten von dem üb— 
rigen, mehr rauben und falten Ga 
nada trennt. Non den Staaten find 
wir fünf Meilen ab. Unſer Städt- 


en, in welchem Yarmer, worunter 
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auch wir find, wohnen, heißt Kim-und viele mit mir. — Much der rote 


ball und liegt unten in einem ſchö— 
nen Tale am St. Maris River. Der 
St. Maris Niver fliegt vom Süden 
nach dem Norden, vielleicht richtiger 
von Südweſten nad Nordweiten. 
Ber unferm Städtchen macht das 
Sauptufer einen großen Ellbogen 
nach Diten und hat jomit dem Städt- 
den eine große Ebene geichaffen, 
auf welcher diejes erbaut worden tit, 
und läßt die Bewohner mit Wohlge 
fallen darauf ruhen. In diefer Ebe 
ne Dat auch) die C. P. NR. einen pa) 
jenden Platz gefunden, um einen 
Bewällerungsfanal anzulegen und 
tit eine große Schleuje errichtet, von 
wo aus das Waller im den Stanal 
geleitet wird umd dann fortgeführt, 
Die trockene Gegend von Koaldale 
nach Medicine Dat hin fruchtbar zu 
machen, 

Ferner bat das Städtchen eine 
Kirche, Mormonenkirche, eine zwei 
klaſſige, zwei Stock hohe Schule, und 
einen Store mit Poſtoffice aufzu— 
weiſen. andere ſind Farmer. 
In dem Städtchen wohnen auch wir 
mit zwei anderen Familien, alle aus 
Südrußland, Molotſchna, ſtammend. 
Noch vier Familien wohnen in der 
Umgegend von 26—49 Meilen 
entfernt. Für den Herbſt iſt Ausſicht 
auf mehr Farmen mit halber Ernte 
Abzahlung zu kaufen, zum Preiſe 
von 45055 Dollar per Acker. Wenn 
der Platz könnte ganz von Mennoni 
ten angekauft werden, ſo gäbe es ein 
ſchönes Mennonitenſtädtchen mit 
Kirche und Schule, Es wird geſpro 
chen, daß die Bahnlinie ſoll hergelei 
tot werden. Das gäbe eine ſchöne 
Station, Das Land liegt eben und 

ſtellenweiſe bitgelig, aber qauter, 
ſchwerer und ſchwarzer Voden. Das 
Klima iſt geſund. Windſtürme, mit 
Erde blaſend, ſind ſehr ſelten. Ern 
terträge ſollen, laut Statiſtik, gut 
fein, von 20—63 Buſchel. Es kommt 
aber vor, dar der Froit im Herbit 
einen Angriff macht und ſomit Dem 
einen billigeren Preis bei 


AN - 
209 


Weizen 
bringt. 
Wir haben eine Farm zu $55.00 
per Acker gekauft, voller Beſatz. 
Ueber weiteres Befinden dieſer Ge— 
gend ein andermal mehr. Allen ei— 
nen herzlichen Gruß der Liebe ſen— 

dend und viel Mut wünſchend, 
A. D. Epp. 
Früher Alexanderwohl. 

Laut Bitte aus Zionsbote. 
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Herbert, Sasf., den 5. Oftober 1927 


Schon wieder Regen — ie ver— 
fchieden, einmal betet man um Ne: 
gen, und das anderemal it er nicht 
gewünſcht. 

Viele, ja viele Felder ſtehen noch 
in Hocken, und ſonderbar, es ſind 
auch in dieſem Jahre recht viele 
Dreſchmaſchinen gekauft worden, je— 
doch erweiſt es ſich als zu wenig für 
die ganze Umgegend von Herbert. 

Der Ertrag iſt in dieſem Jahre 
ſo verſchieden, wie noch nie. Der 
Froſt hat ja ſeinen Streifen, und ein 
„Wehe“ für den, dem der Streifen 
traf, auch Schreiber dieſes iſt nicht 
davon verſchont geblieben. Na er hat— 
te ſich wohl vor Hagel verſichert, hat— 
te aber leider nicht an Froſt gedacht, 


Roß hat auf Stellen viel Schaden 
gemacht, doch einige dreſchen, denen 
es nicht ſo betroffen und viel einge 
ſät hatten. Einige hier bei Green 
farm zählen bis über 8000 Buſhel 
Weizen. Bon jo was erfahren un 
ſere Editoren wobl nichts: Fein Froit, 
fein Noß und fein Hagel, oder kom 
men Diefe Elemente dort im anderer 
Weile? 

Doch ich will 
fein, als ob ich klage, oder nicht zu 
frieden in, müſſen doch 
ſagen: es iſt noch viel Brot im Lan 
de. Wir wollen nicht vergeſſen, dank 
bar zu jein, dem Geber aller quten 


nicht fo veritanden 


fh} r 7113 1 * 
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Gaben, 

Hatten Sonntag, den 2. Oktober, 
unſer Erntedanffeit bei Greenfarm. 
Hatten von mebreren Stellen Beſuch. 
Die Brüder I. B. Wiebe, Win. Bert 
vater, Klaas Ewert Iſgaak Töws, 
Sohn Neufeld, Gerh. Buhler, dienten 


Vormittagskol 
lekte für 4124. 
99. Für äußere Miſſion 5181.01. 
Dann noch einige Dollar für die aus 
geſtellten Früchte, welche durch Aus 
ruf verſteigert wurden. Dem Herrn 
für alles die Ehre. 


Wort. Die 


mit dem 


Stadtmiſſion eraah 


\ \ . R 
‘Ss \. Tows. 
ie 


Todesanzeine. 


hat dem himmli— 
ihen Vater gefallen, meine liebe 
Gattin und unſere Mutter Maria 
Both, geb. Klaſſen, durch einen frü 


Maria Both, Es 


ben Tod aus unſerer Witte au neh» 
men, Sie wurde geboren in Cotton: 
wood County, Minneſota, am 22. 
Mai 1890. Geſtorben am 25. Juni 
1927. Alt geworden Jahre, 1 
Monat und 3 Tage. Zur Gott befehrt 
wurde Sie im Jahre 1911 und auch 
im felben Jahre am 2. Juli-auf ih 
ren Glauben an Selus getauft und 


in die M. B. Gemeinde aufgenom— 
men, deren treues Glied fie geblieben 
it bis an ihr Ende. Im Sabre 1911, 
den 13, September reichten wir ung 
die Hand zum heiligen Eheſtande. 
Durften 15 Sabre, 9 Monaten und 
12 Tage Freude und Leid miteinan- 
der teilen. Diefe Ehe wurde geſegnet 
nit fünf Kindern, einer Tochter und 
vier Söhnen, Die liebe Tochter ſtarb 
Ihon in ihrem zarten Kindesalter, 
Krank gewesen iſt die Mutter mehre- 
re Sabre. Am 28. November 1925 
mußte fie fich einer ſchweren Opera— 
tion unteriverfen, und jeitdem tit fie 
mehr oder weniger leidend gewejen, 
bis in der lebten Zeit ihr Zuitand ſich 
verichlimmerte, und als fie zuletzt 
noch wieder operiert wurde, itellte es 
ih heraus, daß fie ein Krebsleiden 
hatte, Sie hinterläßt mich, ihren tief- 
betrübten Gatten. vier Söhne, Va— 
ter und Mutter, acht Geſchwiſter: 
bier Brüder und vier Schweitern, die 
liebe Schwiegermutter, ſechs Schwä— 
ger und elf Schwägerinnen. Zum be— 
fonderen Troit wurde ihr zulekt Def. 
38, 17: „Siehe um Trost ward mir 
ſehr bange, du aber haſt dich meiner 
Seele herzlich angenommen, daß fie 
nieht verdürbe, denn du wirfit alle 
meine Sünden binter dich zurück.“ 

Der in Trauer verjette Gatte und 
die Rinder, s 

Sacob G. Both und Kinder. 
Laut Bitte aus FZionsbote, 
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en 
ejtabend des „Mennonitiſchen Mad- 
cheuheims“ in Winnipen. 


Am 6. Oktober fand in der Zt 
onsfirche in Winnipeg, unter der 
Zeitung don Geſchw. G. A. Peters, 
ein Feſtabend des von ihnen gelei 
teten „Mennonitiſchen Mädchenhei 
mes“ ſtatt. Die Kirche war bis auf 
den letzten Platz beſetzt, ja viele muß 
ten ſtehen. 

Br. G. A. Peters ſprach das Lied 
„Ich will ſtreben nach dem Leben“ 
vor und betete zum Anfang. Das 
Thema des Abends lautete „Die 
Heimat,“ und der alten in Rußland, 
der neuen in Canada und der obe- 
ren Heimat im Himmel wurde in 
Lied, Muſik, Gedicht und Anſprache 
gedacht, Die Aufforderung durch den 
103. Pſalm „Lobe den Herrn, mei 
ne Scele;” von Maria Dörkſen vor 
getragen, bie ung alle mit einſtim 
men, dem „Gott iſt gegemväartig“ 
hielt uns Lieſe Toms fo ſchön im 
(Hedicht vor. Die Frage „Wohin du 
rauschender Strom, wohin“ fragten 
alle Mädchen im Liede, und ſie 
mußten bezeugen „nie hört die ewige 
Liebe auf.“ Und Käte Nanzen jagte 
uns in „Heimat“, „alles hält das 
Sehnen nad) der Heimat wach.“ Ja 
und jolch ein Abend läht die Sehn- 
ſucht nur noch veritärft auftreten. 
Anna Schellenberg erzäblte uns, wie 
der Dichter des wundervollen Mu— 
jifitiides „Der alte eichene Eimer“ 
Glauben, Soffen, Lieben mit in die 
nene Heimat gebracht, da Schw. ©. 
A. Peters darauf jo meiiterbaft auf 
dem Piano vortrug. Der Mädchenge- 
fang „Mm Brummen vor dent To- 
re“ rief noch einmal manch liebe Er- 
innerung Mach, denn „da ſteht ein 
Lindenbaum, da träumt ich in jei- 
nem Schatten. . .“ und wie bie 
der Baum, unter dem du geträumt? 
Lieſe Schmidt fragte in „In Erin- 
nerung” „Kann's denn auch Frühling 
ohne Nactigallen jein? — wie im 
alten Heimatlande, Etliche Mädchen 
trugen mit Guitar-Begleitung „Ich 
babe aeglaubet“ vor, wie man das 
Schickſal befragt, fo auch über „ge— 
liebet, und „aeboffet“, doch das 
Schickſal blieb stets die Antwort 


ſchuldig, die Welt wieder bat fie be- 
triibet fo oft, doch „da fand mich der 
Heiland, ich börte Sein Wort, habe 
vernommen Sein Darum“, und das 
Schickſal wird nicht mehr befragt. 
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Käte Fehdrau ſprach wie aus aller 
Herzen über „Das Land, wo meine 
Wiege ſtand.“ Und alle Mädchen fan 
gen darauf „Nun ade, du mein lieb 
Heimatland“. Worauf Helena Rem 
pel uns vorführte, wie „Sie wander 
ten aus.” Lied „Wenn ich den Wand 
rer frage, wo blüht dein Glück?“ 
Lene Kasdorf gab die Antwort im 
„Es ipricht die Heimat.“ Denn es 
handelt fih um „Mein Vaterhaus,“ 
wie Maria Sawaäktzky es uns vorführ 
te. Tas Lied „Schmerz und Freu 
de” wurde don drei begabten San 
gerinnen vorgetragen, don Schw. 
Beters auf dem Biano [egleitet,. Br. 
A. B. Beters richtete darauf ernite 
Worte an die Mädchen des Vereins 
und an alle Zuhörer über die „ei 
ne“ Heimat mit der Frage „wohin?“ 
Die Antivort lautete „nach Haufe“ 
anschließend am die Worte 1. Betr. 1, 
3—6, Selobt und gepriejen fer Gott 
für die nene Heimat. Unfer Ziel ſei 
die obere Heimat, das Erbe, das be 
reitet it fir alle Wiedergeborenen. 
Und der Weg tit durch den Glauben 
zur ewigen Seligfeit. Zajjet uns al- 
le Sorge tragen, damit wir das Er 

be erlangen, das unverweslich, unbe 

left und unverwelklich tit. Sa denkt 
an Euer Erbe, das behalten wird im 
Himmel“ Die Verſammlung fang da 

rauf „Jeſus führt mich allerwege.“ 
Maria Betfau hielt uns darauf noch 
etlihe Schriftiworte vor, da wir bier 
feine bleibende Statt haben, und wir 
wandeln bier im Glauben und nicht 
im Schauen. Die Mädchen fangen 
darauf „Sch möchte beim, nich zieht's 
zum Vaterhauſe.“ Klara Schellen- 
berg trug noch Das Gedicht vor 
„Wo's Dörflein dort zu Ende gebt.” 
Und Lene Neuitädter diente noch mit 
einen Solo mit Piano-Begleitumg 
bon Schw. Peters „Wenn der Ster 

ne goldnes Leuchten durch die Abend 

dämmrung gebt.” Maria Wiebe faq 

te noch das ſchöne Lied auf „Wie 
wird uns jein, wenn endlich nacı 
dem Schweren,“ und Br, 6. M. Be 

ters legte uns das „Streve no huis“ 
vor. 

Zum Schluß ſang die ‚Berfamm:- 
lung „Wo findet die Seele die Hei— 
mat, die Ruh'?“ Und Br. B. Ewert 
betete, womit die ſegensreiche Abend— 
verſammlung in die Vergangenheit 
überging. 


— Ein Br. Johann Epp in Win— 
nipeg wurde von einer Tari-Car auf 
der Main Street am 7. Oktober 
überfahren, und er liegt ſchwer franf 
nrit zerbrochenenm Bein im General- 
Hospital. Wir möchten feiner geden- 
fen. 

— m 11. Oftober geben weite- 
re 350 Auswanderer aus der Dit- 
Neferve Manitobas ab nach Rara- 
auay. Gott befohlen! ijt unfer Se- 
genswunſch für Euch. 

— Sonntag, den 1. Oktober, weil— 
ten Br. A. B. Peters und ich in 
Niverville, wo wir zu einer lauſchen— 
den Zuhörerſchar in der Mennoni— 
ten Kirche ſprechen durften. Der 
Herr ſegnete uns. 

— Sonntag, den 8. Oktober, wur— 


den in Halbſtadt bei Steinbach, in 


Arnaud und in Winkler Ernte-Dank— 
feſte gefeiert. Reinland feierte ſein 
Erntedankfeſt ſchon am 1. Oktober. 

— Ym 5. Oktober feierte die Ju— 
den-Miflion, unter Geſchw. Hugo 
Spitzers Leitung, in der Elim Ka- 


pelle in Winnipeg einen Gottes 
dienjtabend, der reich befucht war. 

Ein Brief vom Fürſtenland 
von 13, September 1927 berichtet: 
„Seitern etiva 41 Uhr nadıts, ge 
ſchah Hier ein Erdbeben, welches 
wohl 2—3 Minuten anbielt. Die 
Bettitellen jchaufelten, die Wanduhr 
flirrte, bei vielen iſt die Uhr ſtehen 
geblieben. Die Hühner fingen an zu 
gacern und liefen draußen umher 
voll Unruhe. In Roſenbach waren 
die Hühner auf Stellen auf dem 
Dache, bei andern liefen ſie auf der 
Straße voll Unruhe umher. Um 5 
Uhr abends wurden wieder, 
ders in Olgafeld, etliche heftige Stö 
ße vernommten, fo dal; hängende Se 
genitande an der Wand in pendeln- 
de Bewegungen famen und Gefchirr 
teller auf der Schüſſelbank kamen 
ins rollen und flirrten.“ 

sn England hat es am 2. Of 
tober geichneit, der König und Die 
Königin fuhren im Schneelturn zur 
Stirche, 

Sn Calgary, Alta. bat’s am 
3. Oftober aeichneit. Manitoba er 
wartet den Schnee, 

In Merifo City iſt Nevolte 
unter dem Militär ausgebrochen, Die 
unterdriickt wurde. Die leitenden Se 
neräle wurden erjchojlen. 

Sn China wird die Situation 
Ichwieriger durch den Bürgerkrieg. 

In Winnipeg findet die Con 
vention der onfervativen Wartei 
Canadas jtatt. 1500 Delegaten und 
5000 Befucher jind erſchienen. 

Sn einen Sturm in Blago 
wetichensf, Sibirien, haben 167 Ber 
tonen ihr Leben verloren. 

Am 1. Oftober waren ces 50 
Sabre, ſeit die erite Lokomotive 
Winnipeg und Meit-Canada er 
reichte, Sie ſteht heute noch gegen 
über dem C.P.R. Depot in Winni 
peg. 


beſon 


Ein Aufſtand in Spanien iſt 
unterdrückt. 

Z3wei Perſonen verloren ihr 
Leben in einem Sturm in Texas, 
und 20 wurden in Oklahoma ver: 
wundet. 

England und Canada ſind 
durchs Telephone verbunden. Beide 
Premier-Miniſter ſprachen mitein— 
ander. 

— Die Lage zwiſchen Serbien u. 
Bulgarien iſt ſo, daß mit einem 
Bruch zu rechnen iſt. Ob das Bal— 
kanfeuer wieder weiter greifen wird? 

— Das „Unſer Blatt“ bringt als 
letzte Nachricht von Bethanien, Ruß 
land, das Folgende: 

Was wir immer nicht für möglich 
hielten, wogegen unſer ganzes Emp 
finden ſich ſträubte, wogegen wir mit 
allen uns zu Gebote ſtehenden Mit 
teln gearbeitet, es iſt geſchehen: 
„Bethania hat aufgehört zu ſein!“ 
— Wir, unſer Volk, unſere Kran— 
ken haben kein Bethania mehr! — 
Iſt es wirklich denkbar? 

Ant 9. Mai vor Abend wurden die 
Kranken in Kitichfas auf die Bahn 
gebracht, um nach Naren zu fahren. 
Ein trauriges Greignis in der Ge— 
fhichte unseres Volkes. Der Auszug 
war ein Leidensweg, mit feiner 
Ausfiht nah Haufe zu kommen. 
Manches Schwere bat Bethania in 


den 16 Jahren feines Beitebens 
durchlebt, aber diefer Schluß war 
das Schwerite. — Die Wehen wer- 


den no nachkommen, für unjere 


—* 


12. Dhtehe 


Kranken und aud für unfer Volk: 
für unfere Kranken, daß fie nic 
mehr unter Deutjchen find, und für 
unſer Volk, daß es jeine Kranken 
nicht in eine deutſche Anjtalt bringen 
kann. Vom Perſonal tritt niemany 
in Igrenj in Dienit. 33 mennoniti⸗ 
ſche Kranke wurden dorthin gebracht. 


— — — — 
Reedley, Cal. 


Lieber Dr. Neufeld! Gruß und Got 
tes Segen! 

Unſere Rojinenernte iſt ein bie 
hen ſpät. Doch jest iſt das Wetter 
recht paſſend und es wird wohl al. 
les noch gut mir iſt der Preig au 
niedrig. Alle Silfe muß teuer bezahlt 
werden, Viele vom Mittehweiten wei. 
len bier auf Beſuch. Geſundheitszu⸗ 
ſtand mittelmäßig. J. W. Thießen 
und H. M. Warkentins Trudchen 
wurden vorige Woche wegen Blind— 
darm operiert. 

M. B. Faſt. 
— O 


Die Herbert Bibelſchule. 


So der Herr will, wird die Her— 
bert Bibelſchule am 7. November für 
das gegenwärtige Schuljahr eröffnet 
werden. Es werden drei Zehrer in 
vier Klaſſen Unterricht erteilen, 

In der Vorbereitungsklaſſe wird 
in folgenden Fächern unterrichtet 
werden: 

Deutſche Sprachlehre, Orthogra- 
phie, Schreiben, Bibliſche Geſchichte, 
Kirchengeſchichte, Bibelleſen, Deutſch 
Leſen, Bibliſche Geographie, Eng— 
liſch Bible. 
Für die erſte und zweite Klaſſe 
ſind folgende Fächer beſtimmt: 

Deutſche Sprachlehre, Orthogra- 
phie, Stillehre, Bibelkunde, Glau— 
benslehre, Kirchengeſchichte, Weltge- 
ſchichte, Literatur, Bibliſche Geogra— 
phie, Bibelleſen, Engliſh Bible. 

Für die dritte Klaſſe ſoll Unter— 
richt erteilt werden in: 

Deutihe Sprachlehre, 
Neuteſtamentliche Theologie, Ethik, 
Kirchengeſchichte, Seelenlehre, Ho— 
miletik, Literatur, Engliſh Compo— 
ſition, Engliſh Bible. 

In allen Klaſſen wird Geſang und 
Notenunterricht erteilt. 

Die Koſten ſind nicht hoch, indem 
nur 822.50 per Monat für Schul—⸗ 
geld, Koſtgeld und Quartier berech— 
net wird. 

Der Herr hat in den verfloſſenen 
Jahren Seinen Segen zur Arbeit 
verlieben und wir erwarten auch 
Seine Hilfe und Beritand fiir diejes 
Sahr. 

Wir leben in einer erniten Zeit 
jchwerer Proben und alauben, daß 
es don der größten Bedeutung it 
unſern jungen Leuten foliden Bibel- 
unterricht zu erteilen, um fie für das 
Leben und für den Dienit des Herrn 
vorzubereiten und wir laden daher 
alle itrebjamen, jungen Gejchwiiter 
zum Beſuch unferer Schule ein. 

Anmeldungen möchten fobald mie 
möglich an den Prinzipal der Schu: 
le eingejandt werden! 

Wm. N. Beitvater, Prinzipal, 

Nor 9293. Serbert, Sask, Can. 


Aufſatz, 











Ouartier und Koſt 
für mäßige Vreiſe bei 
Abr. De Fehr 
69 Lily St. Phone 25 685 Winnipeg 
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Mennonitiihe Geſchichte 
gu Mate. % 


(Skizze von J. 9. sangen.) 
(Fortießung.) 


Aber auch die Hoffnung, noch hier 
leben zu dürfen, war in vielen nicht 
ganz eritorben. ande hofften ziem 
ji beſtimmt, loszukommen. Aber 
niemand wußte genau, wie alles 
ausfallen würde. Man erlebte zu 
piel Unerwartetes. 

Wölk und Wieler hofften auch mit 
ziemlicher Beſtimmtheit, daß es ih 
nen nicht an's Leben gehen wiirde, 
Sie lagen beide um derjelben Urja- 
de willen gerangen: ſie hatten. zum 
ge Leute in Religion unterwieſen, 
die das 18. Lebensjahr noch nicht 
überſchritten hatten, und hatten auch 
Kinder in der Sonntagsſchule um 
terrichtet. Man hatte jchon im ver 
idiedenen Verhören grob über ſie 
geihimpft, aber niemand glaubte, 
dak die Troifa, die immerhin eine 
Regierung vertrat, die ihren Inter 
tanen volle Neligionsfreiheit zuge 
fihert hatte, jemanden erſchießen 
werde, der nach ſeiner religiöjen 
Heberzeugung gebandelt hatte, 

Wölk war eben umter Verhör und 
fam mit verflärten Geſicht in den 
Keller zuriick. Aber verblüfft ſahen 
fi die Gefangenen an, al3 man ihn 
bon der oberiten Stufe aus mit un 
flätigen Schimpfworten in den Stel- 
ler hinab ſtieß. Das war bis jeßt noch 
niemandem geicheben. Much Wolf 
jelbit wurde jehr ernit. Es war, al3 
lagere ji) eine Wolfe iiber die Se 
fangenen, die fie alle bedrückte. 

Wolf hatte ſich wohl arg aeitoßen, 
aber nicht gefährlich verletzt. Mit 
Hilfe der zunächſt Stebenden erhob 
er ſich ging ichwanfen Schrittes zum 
Ende des Kellers und fette fich auf 
den feuchten Boden nieder. Man um 
tingte ihn, um zu erfahren, wie es 
gewejen jet. 

Es war bei dieſem Verbör afler- 
dings ganz anders geweſen als jonit. 
Man hatte Wölf freundlich empfan- 
gen und ihn wieder einmal gefragt, 
ob er Kinder in Religion Unterwie— 
ken hätte. Er hätte das bejaht, wie 
immer, Darauf hatte man ihn ae 
fragt, ob er wiſſe, daß solch ein Un— 
terricht durch das Geſetz verboten fei. 
Er hatte auch das bejaht. Weiter 
hatte man ihn gefragt, ob er denn 
nun veriprechen wollte, das Geſetz in 
diefer Weile nicht mehr zu übertre- 
ten. Das hatte er nicht veriprechen 
fönnen, weil ja doch die Heilige 
Schrift befichlt, die Kindlein zu Ne 
fu führen, Man war auch nicht wei- 
ter in ihm gedrungen, fondern batte 
ihm das Protokoll zur Unterſchrift 
borgelegt und ihn Feinesiveas daran 
gehindert, es von Anfana bis Ende 
aufmerkſam zu leſen. Es hatte nichts 
Verfängliches drin aeitanden: alles 
hatte durchaus der Wahrheit ent- 
ſprochen, und fo hatte er denn un- 
terichrieben. 

Ale ſchwiegen. 

„Mann, du haſt dein Todesurteil 
unterschrieben,“ jante Lehrer Wieler 
endlich ernit. 

Wie auf Verabredung ſanken alle 
in die Knie. 

Eine Feine Weile hlich es ſtill. 
Dann hob Wolk mit zitternder Stim- 


Mennonitiſche Rundſchau 


ne zu beten on. Aber je weiter er 
fan, deſto feiter wurde jeine Stim 
me, und das Gebet mündete in ei 
nen Xobpreis aus, Mit dem von al 
len wiederholten „Amen“ war auch 
der Slanz der Berflärung wieder in 
jein Geficht getreten, der darauf ge 
Itanden hatte, als er auf der oberiten 
Stufe der sellertreppe erſchien. 
Dann hatte er- an die Freiheit ge 
dacht. Jetzt ſah er die Freiheit vor 
ih. Uber es war eine ganz andere 
sreibeit, der jene nimmer aleich 
kommen Tonnte, 

Den Reit des Tages war die gan 
ze ohnehin ernite Gejellichaft bejon 
ders ernit und jtill, Viel wurde ge 
betet. 

Wieler jab fein eigenes Geſchick in 
einen ganz anderen Xicht als bisher. 
Er jab, wie ernit jeine Lage war. 
Auch betete er, und fein Gebet war 
heute von bejonderer Tiefe, 

Als er geendet, jagte Agate mit 
zitternder Stinmme: „Lieber Gott, 
ich danfe Dir, dat; Du mich bierber 
gebracht Halt und lat mich jo itarf 
die Gotteskraft des Evangeliums er 
leben. Amen“ 

Gin blaſſer, bober Nüngling hatte 
beute auch Sein Todesurteil unter 
ihreiben müſſen, und er konnte nicht 
jagen, dab er unſchuldig iterbe. An 
die Giebelwand des Ktellers gelehnt, 
ttand er den Angſtſchweiß in ſchwe 
ven Tropfen auf der Stirn, 

„sch bin nicht bereit,“ ſagte er, 
und fein Sinn zitterte wie in befti- 
gem Schüttelfroit. Irr flacferte jein 
Bid. 

„Komm,“ ſagte der Melteite, Ohm 
Peter, zu ihm und führte ihn in die 
Ecke des Kellers. Die andern zogen 
ſich, ſo weit es ging, von den beiden 
zurück. 

Niemand erfuhr, was dort in der 
Kellerecke geſprchen wurde, aber als 
man nach der MAbendandacht ſtehend 
roch Raum gab zum Gebet, da erbob 
auch der verurteilte Jüngling feine 
Stimme und ſprach: „Auch ich dan 
fe Dir, lieber Vater, da Du mid 
in dieſer legten Stunden noch ange- 
nonmen haſt in Chriſto Nefu wie 
den armen Schädher. Ich komme zu 
Dir. Amen.” 

Agate ſprach mit den Todaemeih- 
ten und übernahm ihre Testen Auf- 
träge an die Sinterbleibenden, Wie 
fie jo zwischen Wölf und dem blafjen 
Simgling itand und ihre Hände 
bielt, da fonnte fein Zweifel obwal- 
ten, da ſprach eine Heldenmutter mit 
ihren SHeldenföhnen. 

Kurz nah Mitternacht wurde ein 
fleines Säuflein binausgefithrt, dar- 
‚unter ein jtarfer Mann, der fich ganz 
jiher war, daß diefe Nacht ihm die 
Freiheit bringe, Als er aerufen wur— 
de, fing er an, jeine Sachen zuſam— 
men zu fuchen. 

„Do, Enns, täuſche dich nicht Fo.” 
rief Wieler, aber Enns blieb in freu- 
diger Erregung voll, bis er draußen 
nicht durch die Kette des Konwois 
bindurch aelafien wurde. Dann jchrie 
er auf wie ein wildes Tier und warf 
fih dem eriten Soldaten an den 
Hals. Aber bald war er gefeſſelt und 
aefnebelt,. und da er fich entichieden 
weigerte, mitzugehen, wurde er an 
den Armen gewaltiam fortgeichleppt. 

Enns war nicht bereit geweſen 
zum Sterben. Er war fih ganz fi- 
her, da der Reichtum, den er fich 


D 


durch die fchweren Zeiten zu bewah 
ren gewußt hatte, ihn losfaufen wir 
de. Niemand weiß, wie er geendet. 

Als nach ein hr nachts die legte 
(Sebetsitunde fir dieſes Mal ge 
ichlojien war und Agate ſich zur 
Nachtruhe auf dem Boden ausitrec- 
te, fam ihr miteinmal das kleine Ge 
dichtlein in den Sinn, das ihr alter 
Lehrer ihr einmal in ihr Album ge 
jchrieben hatte. Sie hatte ſich damals 
etivas darüber geärgert, aber es bat- 
te jie doch nicht ruben laljen, und 
ſie hatte es jo oft aelejen, daß fie es 
gut ausivendig wuhte. Mit geichloi 
jenen Lidern lag fie und jagte in Se 
danken die Worte ber: 

Und wärjt du moch jo itarf, 

Dein Heiland wird doch jiegen, 
GErichüttert bis in's Marf 
Wirſt du Ihm noch zu Füßen Tiegen. 

Einmal wird's dir noch groß: 
„Du trugeſt meine Sünde, 
Sprachit mich von Schulden los; 
Vergib, Herr, Deinen Kinde, 

Weil ich fein Uebeltäter 

fein, 

Biſt du's, o Herr, für mich geweſen.“ 

Und wärst du noch jo ſtark, jo wirit 
du Flein, 

Und jo wirit du auf ewig noch ae 
neſen.“ 

Agate barg ibr Geſicht in den ver 
ichranften Armen und meinte, wie 
ein kleines Kind. 

* * 


wollte 


* 


Meine Frau fan von einen De 
ſuch bei Ohm Sobann beim, ihre qro 
ben braunen Mugen beute noch grö 
ber als Tontt. 

„Höhre, vergangene Nacht haben 
jie den Wölk und den Enns erjcho] 
ten.“ 

Ich mußte Salt fuchen am Gelän 
der des Beiſchlages. Etwas Kaltes 
froch an mein Herz Das war der er 
te Märtyrer feines Glaubens in ım 
jeren Stolonieen. Würden mehr fol 
gen? 

„Wie man es dem MWieler 
ben?“ fuhr es mir durch den 
„And Ohm Peter?“ 

„Und mir jelbit, dem ehemaligen 
Feldprediger?“ 

„Auch um Agate ſteht es nicht 
gut,“ ſprach meine Frau weiter in— 
dem ſie ſich ängſtlich an meine Seite 
drängte. „Sachar hat angelegentlich 
nachgeforſcht, welcher General anno 
1918 bei Ohm Klaas verborgen ge— 
balten wurde, bis die Deutſchen ka— 
men. Ohm Klaas hat einen neuen 
Hausgenoſſen, nur erſt ſeit einigen 
Tagen, — ſo einen mitteljährigen 
ſchwarzbärtigen Kerl, der wie es 
ſcheint, mit den Proletariern des 
Dorfes jehr dran iſt, und dem ge: 
genüber bat Sachar mandes fallen 
laſſen. Du, da muß doch etwas ge- 
tan werden.“ 

Sch hätte weinen mögen. 


erge- 
Sinn 


Da muhte etwas aetan werden, 
und wer fonnte etwas tun? 
Plötzlich fuhr mir’s Dur den 


Einn: der jchwarzbärtiae Mann. 

„gene, wie heist Ohm Nobanns 
neuer Hausgenoſſe?“ 

„sch alaube fie nannten ihn To- 
wariſchtſch Victor.” 

Sofort wußte ich, wer diefer Ge— 
noſſe Victor war, und mir war's 
wieder, als hätte der Serr ihn uns 
gefandt zur Hilfe in fchwerer Not. 

Gegen Abend ging id, Ohm 


Klaas zu bejucdhen,. Der Alta war 
ganz zuſammengeſunken und inner 
fi) gebrochen. Die wenigen Tage 
jeit Agatens Areit hatten ihn zum 
reife gemacht, Der einitmals harte, 
verbiliene Mann  weinte jeßt viel, 
und oft war jeine Antivort auf un- 
jere Fragen und auch Vorjtellungen 
ein halb ergebenes, halb verzweifel 
tes „Ich weiß nicht.“ Oft auch, wenn 
er lange vor ich bingebrütet hatte, 
lab er uns miteinmal mit nalen Au 
gen fragend an, breitete ratlos die 
Sande aus, jehüttelte den grauen 
Kopf umd jagte mit ſchmerzverzoge 
nen Mund: „Ich weil nicht. Ich 
weiß garnicht mehr.” 

Heute war auch Ohm Horn wie 
der dabei, der feit jenem Abend ei 
nen großen Einfluß auf Ohm Klaas 
ausübte. Much andere waren in der 
Yubenditunde herübergekommen. 
Man batte Mitleid mit Ohm Klaas 
und bielt feinen Zultand für franf 
baft und beiuchte ibn auch als einen 
Kranken. Als auch beute wieder 
Ohm Klaas fein „Ich weil; nicht“ an 
uns richtete, itimmte Ohm Horn mit 
sitteriger Stimme an, und wir an 
Deren fielen ein: 

Mit Jeſu lab ich 

weiß, 

Mich zu rühren und zu führen, Ihm 
zum Preis. 

Jeſus weiß; ja Er weiß. 

Mit Nein la ich alles, denn Er 

weiß, 

Wie Sein Wille mich macht jtille und 
ſchneeweiß. 

Jeſus weiß; ja Er weiß. 

Mit Jeſu laß ich alles, denn Er 

weiß, 
durch Leiden Führt zu 

den Sein Geheiß. 
Jeſus weil; ja Er weiß 
Mit Jeſu laß ich alles, denn Er 


alles, den Er 


ie Freu— 


weiß, 
Zu erquicken, zu entzücken, Liebe— 
heiß. 
Jeſus weiß; ja Er weiß. 
Ich vertrat immer und vertrete 


heute noch den Standpunkt, daß man 
den alt-ehrwürdigen Choral nicht 
vernachläßigen ſoll, aber es ſtehen 
doch wunderbar ſchöne und paſſende 
Lieder auch in der frohen Botſchaft 
und in einigen anderen Sammlun— 
gen. 

Der Geſang erquickte den Geſchla— 
genen, aber ich hatte kaum Geduld, 
und innere Ruhe genug, dieſe Wir— 
kung des Liedes auf Ohm Klaas ein— 
gehender zu verfolgen. Als ich ge— 
kommen war, hatte mir der Schwarz— 
bärtige im MWorübergehen im dun— 
feln Sinterbaus zugeflititert: 
„Wenn's dunkel iit, — in Johannes 
Sebetsfänmterlein.“ 

Und draußen fanf der Abend. 

Ich ding zuerit aus der großen 
Stube in die Editube, ſprach einige 
Worte mit einer Nachbarin, die eben 
erit gekommen war, und jchlich mich, 
als dieje in die große Stube aing, 
leife zur Sintertür hinaus und eilte 
den Gartenſteg bimunter. 

(Fortiekung folat.) 
=—— — 

Wünſcheſt du die Perſon zu ken— 
nen, vor der dur dich am meiiten hü— 


ten mut? — Dein Spiegel wird 
dir ein treues Abbild ihres Gefid)- 
tes geben. ‚ 





Todesnachricht 


Willy! 
Seinem Andenfen gewidmet. 
Schon wieder tönt's von Ort zu 
Ort, 
Das traurige, betrübte Wort, 
Das alt und doch an Jammer neu, 
Dom Unglück, das geichehen jet, 
Und Diesmal es ein Jüngling 
var, 
Den im jecbzehnten Lebensjahr, 
Der Tod ereilte graufiglich, 
Sp plötzlich, jäh und Ichauerlich. 
Wir hoffen feit, dab dieſes Kind, 
So jung, und friich, und froh ge 
ſinnt, 
Zum Kinderfreund im 
ging, 
er ihn mit Lieb' und Huld umfing. 
Drum, Eltern, ob euch dieſer 
Schlag, 
Das Herze auch faſt brechen mag, 
Verzweifelt nicht, eilt zu dem Herrn, 
Der trocknet immer Tränen gern. 
Und könnt ihr’s heute nicht ver: 
ſteh'n, 
Warum dies Unglücck iſt geſcheh'n, 
Vertraut dem Heiland ganz und gar, 
Daum wird's euch droben offenbar, 
Es ſpricht durch Willys jähen 
Tod, 
Su uns der große Herr und Gott, 
Gr predigt durch Den ſtummen 
Mund, 
So ernit und laut in diefer Stund. 
Gott hat uns wiederum gezeigt, 
Wie jchnell der Menfch im Tod er: 
bleicht, 
Daß tinmer, wo man gebt und jteht, 
Tod zur Seite jteht. 
Und nach dem Tode folgt der 
Lohn, 
Des Ueberwinders Ehrenkron, 
Und ſel'ge Freuden immerdar, 
Dem, der bereit zum ſterben war. 
Der große Gott will liebevoll, 
Daß jeder jelig werden ſoll, 
Drum hindert er uns oft im Lauf, 
Und rüttelt uns im Schlafe auf. 
Darum, ihr Eltern, neuen Mut, 
Gott liebet uns, Gott meint es gut, 
Er will auch, kann es nur allein, 
Euch, Eltern, jetzt ein Tröſter ſein— 
J. P. F. 
N. B. Non oben erwähnten Un 
glück, das am 13. v. Mits., in Laird 
geſchah, werden wohl andere berid)- 
ten. 


Himmel 


— 
J 
nu 


Der blafie 


— — — 


Peter H. Falk. 

gebürtig in Schönwieſe, Süd-Ruß— 
land, in Canada bei Starbuck woh— 
nend, iſt am 16. September im Ge— 
neralhoſpital zu Winnipeg ſanft in 
dem Herrn entſchlafen, ſich ſeines 
Zieles wohl bewußt. Sein Alter be— 
trägt 5) Jahre. Er hinterläßt ſei— 
ne Frau und 7 Kinder. 

Die Leichenfeier fand in Winni— 
peg ſtatt. Nachdem Schreiber diejes 
die Einleitung gemacht, redete am 
Sarge Yred. G. A. Peters über das 
Wort „Und der Tod wird nicht mehr 
fein.“ Mm Grabe wurden von B. 
Ewert der trauernden Familie Je— 
fus als der rechte Tröiter mit feinen 
„Weine nicht!“ empfohlen und Pred. 
Berg bielt das Gebet. „Selig find 
die Toten, die im Herrn ſterben.“ 

X P. Klaſſen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Todesanzeige. 

(Berjpätet) 

Suſie Thießen, unfere liebe Tod): 
ter und Baby, geboren am 20. Ju— 
nt 1917, bei Herbert, Sasf., geitor- 
ben am 31. Auguſt 1927, war fonit 
immer ein gejundes Sind, 

Hervorragende, ihr von Gott ge: 

Ihenfte Naturgaben, waren unter 
anderen: Seiterfeit, Schlagfertigfeit, 
Nedieligfeit, Gefelligfeitt und auch 
eine ſtarke Geſangſtimme. 
Die Literatur ſchien ihr in der Schu 
le beſonders zuzuſagen, die ſie auch 
in den Schulferien zu Hauſe mit 
Vorliebe betrieb, ſo daß man beim 
Zuſchauen ihrer mit Kreideſtift be 
waffneten, auffallend flinfen Sand, 
in ihr wohl eine fünftige Lehrerin 
erblicken fonnte, 

Doc, des Herrn Ratſchluß iſt 
wunderbar, und es it unbegreiflich, 
vie er regiert. 

Am Abend des 21. Auguſt klagte 
Suſie etwas über Schmerzen im Ma 
gen, und im der rechten Seite, Am 
nächſten Morgen mußte ſie ſich etliche 
Male erbrechen. Die Krankheit ſtei 
gerte ſich ſcheinbar ſo langſam, daß 
wir bis zum 24, zögerten zum Arzte 
zu fahren. Da derjelbe aber heimab- 
weſend war, u, nicht fo bald zuriick er 
wartet werden fonnte, kamen fie un 
verrichteter Sache nad) Haufe. Der 
Zultand des Kindes echten ſich zeit 
weile zu beſſern, u. da es in d. Ernte 
ivat, jo warteten wir noch zwei Ta 
ge bis wir mit ihm wieder zum Mrz: 
te fuhren. 

Nach der Unterfuchung entſchied 
der Arzt für Tofortige Operation we 
gen Blinddarnterfranfung. Meutter 
und Zochter fuhren in der darauffol 
genden Nacht nach Regina zum 
„Grey Nun“ Hospital, wo die liebe 
Suſie morgens, den 28., operiert 
wurde. Nach dem Erwachen aus der 
Chloroform, jchten Suſies Befinden 
nicht beionders bedenklich, aber lei 
der, ſchon in der Nacht auf den 31. 
Auguſt, wurde die liebe Mutter per 
Phone aufgefordert aleich 3. Hoſpi 
tal zu kommen, wo jie die liebe Suſie 
dann ſchon ſchwer Frank fand. Weil 
Mama dann zu angegriffen füblte, 
verlieh; fie noch wieder das Hospital. 
ls ste am folgenden Morgen um 
6.20 ME. wieder kam, konnte fie un— 
ſere fiebe Tochter nur noch fiir weni- 
ge Minuten atmen jeben, dann war 
des Kindes Scele entfloben, 

Während ihres Krankſeins, auch 
als e3 auf den Operationstiſch ging, 
und auch in ihren lebten Stunden, 
war Suite auffallend ruhig, und er- 
geben. 

Ihre entjeelte Leiche wurde am 4. 
September auf dem Serbert-Fried- 
bofe, von der M. B. Kirche aus, be- 
ſtattet. 

Die Brüder F. Janzen und H. A. 
Neufeld, ſprachen in der Kirche zu 
den Verſammelten und zu den Ange— 
hörigen Worte des Troſtes. Erſterer 
nach Pſ. 73, 25. Letzterer nach Joh. 
16, 16—22, inzwiſchen wurden von 
d. Berfamntlung berzergreifende Lie- 
der gelungen. Am Grabe madte Br. 
J. 8. Töws noch etliche treffende Be- 
nrerfungen nah Bi. 90, 12 und be- 
tete, 

Wahrend der Peitattuna wurden 
bon etlihen Grünfarm-Sejchwiitern 
pafjende Lieder gefungen, 


Wie jhön, wenn Schülern und 
Lehrern nach gemeinichaftlicher ae: 
taner Arbeit, dann am Sarge jtille- 
jtehend, die Augen übergeben. 

Sufie iſt alt gavorden 10 Sabre, 
2 Monate und 10 Tage. Sie hinter: 
laßt ihren tiefgebeugten. Vater u. ih— 
re Mutter, 2 Brüder u. 1 Schweiter. 

Unfer Verluſt fcheint uns uner 
jeßlih, der Trennungsſchmerz tit 
groß, unſer Serze jchreit vor Schn- 
fucht, aber wir hoffen und glauben 
an ein Wiederfeben im Senfeit, wo 
es feine dunkle Nacht, und fein Weh 
mehr gibt und wo Gott alle Tränen 
bon unfern Mugen abwitchen wird. 

Wir Danfen von Herzen allen Lie 
ben, die an unserer Trauerfeier teil 
genoinmen und Dienite getan haben, 
nah Rönt 12, 15: Bi. 35, 14. 

Die Leidtragenden Eltern 

Gerh. u. Sara Thießen 
famt Familie. 


— m — . 


Sara J. Dalke. 

Den vielen Freunden und Bekann 
ten diene hiermit zur Nachricht, daß 
Sara 3. Dalfe, geborne Faſt, unjere 
liebe Mutter, zur avigen Ruhe ein 
gegangen ijt am 1. Juni Diejes Jah 
res, Ihre entjeelte Hülle wurde dem 
Schoße der Erde übergeben am 5. 
Suni auf dem Grabeshügel bier bei 
Duill Lake, Sasf. Unter ſympathi 
fcher und ebriwürdiger Teilnahme 
und unter der Leitung des Baptiiten 
predigers der engliihen Gemeinde 
allbier von ihrer Kirche aus wurde 
Die Leichenfeter abgehalten. Br. Sohn 
Alder redete über 1, tor. 15, 51 
52: „Die plötzliche Veränderung.“ 
Es waren zeitgeinäße Gedanken fir 
die Trauernden. Schön jangen die 
Teilnehmer der Mutter liebgeworde 
nes Lied: „Selig in Jeſu Armen, 
jicher an feiner Brust.” Sie rubt nun 
von ihrer Arbeit, Sie wurde geboren 
am 7. Nanuar 1846, alten Stils, in 
Süd-Rußland im Dorfe Schardau. 
In früher Jugend wurde fie zum 
Herrn befehrt und in ihrem 18. Le— 
bensjahre wurde fie durch die Taufe 
in den Tod Ehriiti begraben und ein 
Mitglied der damals ent tehenden 
Mennoniten =» Brüdergemeide, und 
als Jungfrau durfte jie durch fie teil» 
nehmen an den Schmähungen und 
VBerfolgungen der damals gebahten 
Leute. Oft erzäblte fie uns, wie fie 
mit den Brüdern im Verſteck Ber: 
lammtlungen abgehalten und dann 
verjagt wurden, und wie fie betend 
und fingend allen Spott ertrugen zur 
Ehre ihres Erlöjers. Im Sabre 1865 
den 12. Oftober, trat fie in den 
Stand der heiligen Ehe mit Nafob 
Dalfe, unjerem Vater, der ihr vor 
25 Jahren in die Ruhe voranging. 
Dieſem Verbündnis entiprolien zehn 
Kinder, von denen bereits jechs im 
Tode ihr vorangegangen find. Eine 
Pflegetochter, die jeßt noch mit den 
lebenden Kindern ibren Tod betrau- 
ert, wurde von ihrer Kindheit an er- 
zogen, Nur zwei ihrer Kinder, der 
älteite und der jiinaite Sohn, waren 
bei ihrer Zeichenfeier zugegen. Als 
die Einwanderung nach Amerifa an- 
no 1874 begann, wurde auch bei ihr 
das Verlangen wach, dieſes neue 
Land zu feben, und am 18. Nuli 
1874 nahmen fie Abſchied und zogen 
nad Süd Dafota und zwar 50 Mei- 





12. Oftoper 


len nördlih von Yankton. Doc nur 
ein Jahr war diejer Vergesorf eine 
Heimat für Vater und Mutter, dam 
zogen jte nach Hamilton County * 


Nebraska, wo ſie durch Fleiß un) 
viel Arbeit eine Heimat fanden. Un: 
jere liebe Mutter hatte ſich in Auf, 
land den Ruf als Hebamme erivor, 
ben und hat auch bier mehr alg 39 
Sabre den damals hilfsbedürftigen 
Müttern gedient, und Hatte großen 
Erfolg in diefem Beruf. Weit un) 
breit wurden Ihre Dienite geſucht 
und Tag und Nacht diente ſie ihrm 
Geſchlecht in Sturm und Wetter mit 
faſt übermenſchlicher Ausdauer, Von 
Nebraska zogen ſie nad Oklahom 
bet Enid und Fairview, wo unfer L 
Vater ihr boranging und nun der 
Auferjtehung wartet. Von dort aus 
fan jte im Sabre 1911 nad Canada 
und blieb jeit der Zeit in der Nähe 
Ihrer Söhne bei Herbert. In den Iet- 
ten fünf Jahren wohnte jie bei ihrem 
Sohne Gerhard, Sie war förperlid 
ziemlich fräftig, litt aber an Alters 
ſchwäche und war zulegt ganz hilf. 
los, bis jie von einem Schlaganfall 
gerührt wurde, der ihr die rechte Sei- 
te lähmte und den Verjtand gänzlich 
nah. Es war recht traurig anzufe 
ben, und fte mußte bedient werden 
wie ein ind. Geduldig, ohne ein 
Wort jagen zu können, und anfdei- 
nend auch ohne viele Schmerzen war: 
tete jie über zwei Monate lang auf 
das Abicheiden aus dieſem Leben in 
das Senfeits. Es war ihrer Schwie— 
gertochter Selene Dalfe vergönnt, fie 
zu bedienen und ihr den Tekten 
Schweiß vom Angeficht zu wiſchen 
und Die letzten Tränen zu trocknen. 
Ohne Abſchied nehmen zu können 
von den lieben Ihren, ſtarb ſie zu— 
letzt an Bruſtfellentzündung. Sie war 
ein Glied der Brüdergemeinde bis 
an ihr Ende, Ste liebte nächſt Gott 
die Gemeinde. Ein Widerjprud) der: 
jelben gegenüber war eine tiefe Be 
feidigung für sie. Sie war ein Mit 
alied der Gemeinde der Mennoniten 
in Herbert. Ganz befonders ſei hier 
noch zu erwähnen, wie fie den „Bir 
onsbote”“ und die „Mennonitihhe 
Rundſchau“ liebte, ſelbſt noch, als fie 
nicht mehr imstande war, irgend ei— 
nen Gedanken daraus zu errfaſſen, 
ichaute fie noch lächelnd auf die Zei— 
len und freute jich, wenn wir ihr die 
ielben gaben. Die alte Bibel, melde 
der Vater ihr binterlafien, war iht 
Trost und Wegweiſer. Gerne wollte 
ſie noch ganz zulett die Verſammlun— 
gen der Brüdergemeinde beſuchen, 
da fie nicht der englischen Sprache 
mächtig war, war. das fire fie eine 
große Entbehrung. Viel bat fie gebe 
tet, doch als der Anfall am 26. März 
ſie lähmte, hörten wir fie nicht mehr 
beten, Wir alauben jedoch feit, dab 
wir auch fie dort fehen werden, wo 
feine Arbeit, feine Entbehrungen umd 
feine Schmerzen mehr fein werden, 
und ſchließen mit Offb. 21, 7. 
Die Trauernden. 
Quill Lafe, Sask. 
Laut Bitte aus Zionsbote. 


— — 





Selig, wer im Weltgebrauſe 
Nach der obern Gottegitadt, 
Nach dem rechten Vaterhauſe 


— 


Stets ein offnes Fenſter hat! 
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Frauenecke 
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Praktiſche Winke für Küche und 
Haushalt. 
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Bohnenwaſſer als Reinigungsmittel. 

Man läßt gut getrocknete weiße 
Bohnen mit einer genügenden Men— 
ge von Waſſer kochen, aber ohne 
Salz. Die Menge des Waſſers rich— 
tet ſich nach der Stärke, die man der 
Flüſſigkeit zu geben wünſcht. Wenn 
die Bohnen gut weich geworden ſind, 
gießt man das Waſſer ab, läßt es er 
falten und tränkt damit die zu rei— 
nigenden Stoffe oder auch einfach die 
beiledten Stellen, die man mit dem 
Waſſer leicht reibt. Seife darf nicht 
dazu genommen werden, Alle Tin 
tenflecke, wenn jie nicht ſchon zu alt 
find, oder die Tinte eine zu ätzende 
Eigenſchaft beſaß, verſchwinden ſo 
wohl aus weißen wie aus farbigen 
Stoffen unter dieſer Behandlung. 
Auch die dabei verwendeten Bohnen 
brauchen natürlich nicht verloren zu 
ſein, ſondern ſie können, wenn ſie 
vor dem Erkalten geſalzen werden, 
als Speiſe benutzt werden. Seidene, 
wollene oder baumwollene Stoffe, 
ſchwarze od. farbige, ſollen nach die— 
ſer Anweiſung wie neu werden, wenn 
man fie in lauwarmem Bohnenwaj 
fer wäſcht. Im allgemeinen werden 
auf 2 Pfund Bohnen 8 Quart Wai 
fer genommen. Nach der Wäſche ſpült 
man das Zeug in lauwarmem Wal 
fer, drückt es leicht aus und läht cs 
trodnen. 


Tomaten mit pifanter Gemüſe— 
Füllung, 

Dazu wählt man möglichit gleich 
große, reife, fernlofe Tomaten, die 
man, jauber abgemwijcht, mit einem 
Teelöffel bis auf eine bleiitiftitarfe 
Wand aushöhlt (man verwendet das 
Mark zu Suppen oder Sohen). Nun 
mifcht man auf 6 bis 8 Tomaten 13 
Pfund mit einer pifanten Mayon 
naile und würzt es mit Zitronenfaft, 
Salz, Pfeffer u. wenig Zucker, füllt 
das Gemüſe in die Tomaten und legt 
freuzweife abwechſelnd ſchmale Lachs— 
Sardellen- oder Heringsſtreifchen 
darüber und richtet ſie mit Zitronen— 
und Eivierteln in einen Kranz gru— 
ner Peterſile an. Man reicht Brat— 
kartoffeln oder geröſtete Semmel— 
ſcheibchen dazu. 

Grüne Bohnen mit Mohrrüben und 
Kartoffeln. 

Abgezogen und in Stüäcke geſchnit— 
tene grüne Bohnen, in Scheiben ge 
ſchnittene Mohrrüben werden zufam- 
men fait gar gekocht, dann fest man 
in Scheiben aeichnittene Kartoffeln 
dazu. Non reichlich durchwachſenem, 
grob geichnittenem Speck und Mehl 
macht man eine Einbrenne, gibt fie 


zu den Gemüſe, mern alfea gar tit, 


und läht aut durchfochen Mon kann 
noh mit arhafter Peterſilie oder 
aud etwas Eſſig würzen. 





Verfegen der Zimmerpflanzen. 


Von Wichtiafeit iſt das Verſetzen 
der Zimmerpflanzen, wenn das Erd- 
teih ausgeſogen und mit Wurzel- 
werk durchzogen iſt. Paſſender Boden 





iſt oft ſchwer zu befommen, man hilft 
ſich daher mit künſtlichen Düngmit— 
teln, und ſind hierzu Hornſpäne em— 
pfehlenswert. Nur wenige Späne 
miſcht man mit trockener Erde, feuch— 
tet letztere beim Pflanzen etwas an 
und tut die Pflanzen in einen nur 
wenig größeren Topf als der vorhe— 
rige war. Nur die geſunden Wurzeln 
werden an der Pflanze gelaſſen, alle 
unterſte Schicht legt man in die 
faulen Teile werden entfernt. Als 
Töpfe Scherben, zerkleinerte Ziegel— 
ſtückchen uſp. Darüber legt man ei— 
ne dünne Schicht faſerige Wurzeltei— 
le, damit die Erdmenge ſich nicht zu 
ſchnell zwiſchen das durchlaſſende 
Material ſetzt und den Waſſerabzug 
hindert. it der Wurzelballen fejt 
angedrückt und der Topf mit Erde 
gefüllt, jo wird er mehrmals begoj- 
jen, bis das Waller unten abläuft, 
hierauf die Blätter beiprigt und der 
Topf an einem vorerſt  jchattigen, 
aber zugluftfreien Ort aufgeitellt. 
Sn 10—14 Tagen erholen fich die 
Pflanzen, die während dieſer Zeit 
ganz wenig begofien, jondern nur be 
ipritt werden. Licht und Luft müſſen 
jie dann aber haben. 


—— 1 


Veilchen im Winter, 


Im Spätfommer in Töpfe ge 
pflanzte VBeilchen, die dann in einen 
Miitbeetfaiten oder in Ermangelung 
eines ſolchen nach dem eriten Froite 
geitefllt wurden, können bon Mitte 
November an in das Wohnzimmer 
genonmmen Werden, wo ſie ihren 
lab am Fenſter erhalten und regel: 
mäßig feucht gehalten werden. Hier 
entivicfeln fich bald die Blumen. Al 
lerdinas ſind die jo aetriebenen er 
ten Pflanzen noch ziemlich blattlo3. 
Aber der Duft der Blumen belohnt 
ichon die Mühen. Jene Pflanzen 
aber, mit deren Treiberet man nad 
Neujahr beginnt, bringen neben den 
Blumen auch Blätter, 


— — —— 
Zeit. 
So wandelt ſie im ewig gleichen 
Kreiſe 


Die Zeit nach ihrer alten Weiſe. 
Auf ihrem Wege, taub und blind 
Das unbefangene Menſchenkind 
Erwartet ſtets vom nächſten Augen— 


blick 
Ein unverhofftes ſeltſam neues 
Glück. 


Die Sonne geht und kehret wieder, 
Kommt Mond und ſinkt die Nacht 


hernieder, 

Die Stunden, die Wochen abwärts 
leiten, 

Die Wochen bringen die Jahres— 
zeiten. 


Non auzen nichts fich je erneut! 

In dir trägit du die wachſende Zeit, 

In dir nur Glück und Begebenheit. 
—— ee —— 


Willſt du wiſſen, wazu das gegen— 
wärtige Leben gut iſt? Dazu, daß es 
der Weg zum zukünftigen Leben und 
die Laufbahn ſei, worinnen wir die 
Krone desſelben erſtreiten können. 














Koſt und Quartier 


für mäßige Preiſe zu haben bei 
Zohan Peter Wiens, 
72 Lily St. Winnipeg, Dan. 


Mennonitifche Rundſchau 


Neueſte Rachrichten 


Botſchafter Baron von Maltzan getötet 

Die deutſche Republik hat mit ihm ei— 
nen ausgezeichneten Diplomaten und das 
Amerifanertum deutfchen Stammes eis 
nen aufrichtigen Freund verloren. 

Eine tiefbetrübende Kunde für das 
gejamte Deutich-Amerifanertum ijt aus 
Berlin über den Ozean berüber gefabelt 
worden: Der deutjhe Botjchafter in 
Wajhington, Freiherr Ago von Malbtaı, 
der ſich auf Urlaub in Deutichland be 
fand, hat dort am Freitag morgen den 
23. September, bei einem Flugzeug-Un— 
fall fein Leben verloren. Der allbeliebte 
Diplomat, der fich Durch fein taftvolles 
Benehmen in Wafhington zur „perfona 
grata” gemacht Hatte, wird nicht mehr 
auf feinen Poſten zurückkehren. 

In dem Klugzeug, das die Nummer 
D584 führte und der deutichen Lufthan 
fa zugehörte, befanden ſich außer dem 
Botichafter' noch bier andere Paſſagiere 
u. der Pilot. Es befand fich auf der Fahrt 
bon Berlin nad München und stürzte 
aus noch unbekannter Urſache ſieben 
Meilen von Schleiz, Thüringen, entfernt, 
ab. Der Botichafter hatte beabfichtigt, 
anfangs Oktober nach) den Vereinigten 
Staaten zurüdzsufehren. 

Die anderen VBerunglücten waren ein 
Beamter der deutschen Neichsbahn, ein 
Schüler der Stafen=Biloten-Schule, ein 
Verfehrsbeamter der Lufthanſa-Geſell— 
Ichaft, ein nicht identifizierter Mechani— 
fer und der Pilot Charlett. 

Das deutihe Volt bat Baron Ago 
bon Malban den guigemeinten Spibnas 
men „Der rote Baron” gegeben, weil er 
als Unteritaatsfefretär im deutſchen Au— 
ßenamt Jahre Yang die Dft-Abterlung 
leitete und Das bedeutet 
Zeine Nufgabe war es auf dieſem Po— 
ten, die riefigen Umwälzungen zu tus 
dieren, Die im Bereich der Sowjets bor 
jich aingen, und feine Nenntnis des Kom— 
munismus war zugleich umfalfend und 
eingehend. 

Nacheinander var er dann Gelandts 
ichaftstefretär in Nio de Janeiro, Chris 
ftiana und St. Beteröburg, und im Jah— 
re 1912 wurde er zum Botjchaftsrat in 
China ernannt. Auf diefem Poſten ver— 
blieb er, bis jih China im Weltfrieg 
den Alliierten anſchloß. Während feiner 
Amtszeit in China, nahm der Baron 
Fräulein Edith Erufon, die Tochter eines 
wohlhabenden Magdeburger Stahlfabri- 
fannten, zur Gemahlin. 

Nach jeiner Rückkehr nach Deutichland 
war Baron bon Malban wiederum im 
Auswärtigen Amt tätig und fpielte eine 
bedeutende Nolle bei der Nusarbeitung 
des Vertrages von Napollo zwiſchen 
Deutichland und Rußland. Am 10. Des 
zember 1924 erfolgte feine Ernennung 
zum Botjchafter in den Ver. Staaten. 





Das älteite Parlament der Welt. 

Altinget, Islands geſetzgebende Kör— 
perichaft, wird im Sommer des Nahres 
1930 fein taufendjähriges Beitehen feit- 
lich begehen. Es hat feit dem Jahre 930 
ununterbrochen beitanden und dürfte ſo— 
mit das Alteite Parlament der ganzen 
Welt darjtellen. Urſprünglich wurde die— 
fe Verfammlung wie alle germaniichen 
Things unter freiem Himmel abgehal— 
ten, eine Sitte, die fich bis Ende des 
18. Jahrhunderts erhielt, worauf dann 
der Tagungsort nah der Stadt Reykja— 
vik verlegt wurde. Sämtliche ſtandinavi— 
fchen Länder ſowie Deutichland und 


Rußland. - 





England werden durch Vertreter an den 
geplanten Kejtlichfeiten teilnehmen. Man 
rechnet zu dieſem Zeitpunkt mit der fei= 


erlihen Eröffnung einer isländijchen 
Nationalvoritellung ſowie mehreren 
Kunſtausſtellungen, die Zeugnis ablegen 
ſollen vom kulturellen Eigenleben dieſes 
nordiſchen Inſelvolkes. 

Kinokönig geſtorben. Im Alter von 
57 Jahren ſtarb Marcus Loew, deſſen 
Namen mit der Lichtſpiel-Induſtrie in. 
der ganzen Welt identifiziert wird. Zur 
Zeit ſeines Todes war Herr Loew der 
Eigentümer von 400 Lichtſpiel- und 


Vaudevilletheatern in den Ber. Staa— 
ten außer den 66, die er in der Stadt 
New VYork bejaht, und war das Multi— 


millionär-Haupt von 100 Gejellichaften 
im VBergnügungsgeichäft. — Wo ijt er 
jetzt? 

„Für die Geſchichte genug.“ 

Dem Deutſchland des Weltkrieges zollt 
Winſton Churchills neuerjchienenes Buch 
im Schlußkapitel die folgende Anerfen= 
nung: Es gibt im Neiche der menſchli— 
chen Kraft feine ihrer Entfaltungen in 
der Gejchichte, Die dem Ausbruch des 
deutichen Vulkanes gleichgefommen wä— 
re. Bier Rahre lang hat Deutfchland die 
fünf Stontinente der Welt zu Lande, zu 
Waſſer und in der Luft befämpft und 
ihnen getroßt. Die deutjchen Heere ha— 
ben ihre jtrauchelnden Bundesgenoffen 
gejtüßt. Sie haben auf dieſem Kriegs— 
theater mit Erfolg eingegriffen. Sie ha— 
ben überlegen auf erobertem Gebiet ges 
ftanden, und fie haben ihren Feinden 
mebr als zweimal ſoviel Blutverluft zu— 
gefügt, als fie felbit erlitten haben. Um 
ihre Sträfe und ihren GErfindungsgeiit 
zu bredden und ihren Sriegswillen zu 
ſchwächen, war e3 notwendig alle gro— 
ben Nationen der Menschheit gegen fie 
ins Treffen zu führen. Beböl⸗ 
kerungen, unbegrenzte Hilfsblockade, alles 
fonnte fünfzig Monate lang nicht gegen 
fie anfommen. Sleinftaaten wurden im 
dem Ningen niedergetreten. Ein mächti— 
ges Neid wurde in umfenntliche Frag— 
mente zerfchmettert, und nahezu zivans 
zig Millionen Menschen gingen unter 
oder vergoſſen ihr Blut, che das Schwert 
aus ihrer furchtbaren Hand gewunden 
war. Wahrlich, ihre Deutjchen, für Die 
Geichichte ijt das genug! 


Grobe 


Die Gefahr der „Schwarzen Witwe”. 

Wie gemeldet wird, verbreitet ſich in 
Arizona und im füdlihen Kalifornien 
die als „Black Widow (Schivarze Wit 
we) befannte Spinne, mwelche den Wiſ— 
fenjchaftlern als das giftige Inſekt bes 
fannt tft. Zwanzig Männer find dem 
Tiere ſchon zum Opfer gefallen. Der 
Biß des Anfektes wirft in einigen Fäl— 
len bereit3 innerhalb 24 Stunden töd— 
lich. Erwähnte zwanzig Fälle ereigneten 
fih im Laufe von nur zwei Monaten, 
man befürchtet, dab auch andere Blut— 
bergiftungsfälle, die in Hospitälern töd- 
lich verliefen, diefem gefährlichen Tie— 
re zuzuſchreiben find. 





Kanadiſche Mennoniten 
Jubiläumsjahr 
1924 


Preis 75 Cents. Ledereinband und 
illuſtriert. 
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Todesnachricht 


Willy! 
Seinem Andenken gem’ 
Schon wieder tür‘ 
Ort, ce Gejpräche be 

Das traurige,. Kreis, aber die 

Das alt unrden gedamıpft, oder 

Vom Ymy ganz, jobald die Abend 

Unrertönten, ES war wunder- 
wenn erſt bier in dem einen 

Sfchen, dann von drüben im zwei 
ten die Glocken flangen, und ſchließ 
lich von überall her die verjchieden- 
iten, melodiſchen Zonwellen vom 
Abendwind durch die Wälder auf 
den Berg getragen wurden. Der gan 
ze, volle Zauber ſolcher Sommer— 
abende im Gebirge jchmeichelte ſich 
dann den Spaziergängern ins Herz, 
und mehr als einmal meinte Lilli 
bedauernd: „Wie Tchade, daß man 
Dieje ganze, wundervolle Schönheit 
nicht auf Die Xeimvand bannen 
kann.“ 

Zuweilen aber faltete ſie die Hän— 
de und ſagte leiſe: 

„Und dieſen Gott ſollt' ich nicht 

ehren, 
Und ſeinen Willen nicht verſtehn? 
Er ſollte rufen, ich nicht hören, 
Den Weg, den er mir zeigt, nicht 
gehn?“ 

Und Hans Auguſt fügte dann 
wohl aus vollem Herzen hinzu: 

„Nein, jeine Liebe zu ermeſſen 
Sei ewig meine höchite Pflicht, 

Der Herr bat mein noch nie ver 

geſſen, 
Vergiß, mein 
nicht.“ 

Die Größe und Majeſtät Gottes, 
Die ſich am meiſten in den feinen 
Kleinheiten der Natur offenbart, 
war oft der GSegenitand ihrer Ge 
ſpräche, und dann famen fie zuwei 
len von den Schönheiten dieſer Welt 
auf die Schönheiten jener Welt zu 
reden. Das war aber nicht jehr oft— 
fie waren ja noch beide jung, und 
das irdiiche Leben lag noch vor ih 
nen in jeiner ganzen, geheimnisvol— 
len Schönheit! 

Manchmal Ipracden fie auch das 
bon, wie fich wohl Hans Auguſts Zu— 
kunft geſtalten würde. Er ſagte dann 
wohl ſo im allgemeinen, daß er da 
oder dort gern einmal arbeiten möch— 
te, äußerte ſich aber nie näher. 

An einem Vormittag ſaß Lilli in 
ihren Zimmer und ſchrieb — ihre 
Eltern waren im Walde — da hör 
te jie den befannten Schritt im 
Gang, und nad leiſem Rlopfen trat 
Hans Auguſt bei ihr ein. Er wollte 
Pfarrer Beters Sprechen, fette ſich 
dann aber ihr gegenüber, und fie 
ſprachen von allerlei. 

Die Ausfendung der eriten Klaſ— 
fe jollte in den nächſten Tage ſtatt— 
finden, er erzählte davon und fagte 
Dabei: „In zwei Jahren, fo Gott 
will, jtebe ich auch davor! Sie müſ— 
fon an dem Tage auch bier fein.” 

„Wenn es gebt, ja,” nicte fie, 
„aber zwei Nabre jind eine lange 
sit, viel fann inzwiichen geſche— 
hen.” 

„Wer weiß, wo mein Weg mic 
dann binführen wird,“ begann er 
ji st ſelbſt von feiner Zufunft zu re- 
den. 


Serz, auch ſeiner 


WMennonitifche Rundſchau 


„Haben Sie bejtimmte Wiünfche?“ 
fragte Lilli, 

„Wünſche? Sa und nein! Wijjen 
Sie, Fräulein Lilli, ich möchte in er- 
iter Linie vor Gott jo jtehen, daß ich 
überall mit Freuden hingehe, wohin 
er mich enden will, und wo er mic) 
brauchen fann. Das iſt ja die Haupt- 
jache. Sollte aber jein Wille mit 
meinen inneriten Wünſchen itberein- 
ſtimmen, jo wäre ich unendlich dank— 
bar.” 

„Und die wären?” fragte fie teil- 
nehmend. 

Er ſah ſie einen Augenblick ſchwei— 
gend an, dann ſagte er: „Ich möchte 
in einer großen Stadt einem erfah 
renen Mann in der Arbeit zur Sei 
te jein, am liebjten in jolcher Arbeit, 
wie Ihr Vater fie treibt, und. . . .“ 
er brach ab. 

„Und dann?“ 

Sie ſah ihn fragend an. 

Da glitt ſein Auge über ſie hin, 
die vor ihm auf dem niedrigen Sofa 
ſaß, er ſtrich ſich mit der Hand über 
die Stirn, und mit gepreßter Stim— 
me ſagte er: „Fragen Sie nicht wei 
ter. ,... es tut mir weh!” 

Er ſtand auf und trat zum Fen— 
ſter. 

Lilli ſah ihm überraſcht nach — 
ihr Herz fing ſchneller an zu ſchla 
gen was hatte er? Es tat ihr leid, 
dieſen traurigen Zug auf feinen Ge 
jicht zu ſehen, aber fie veritand nicht 
recht, was in ihrer einfachen, jo na- 
tiirlichen Frage ihm hätte wehe tun 
können. Sie trat aber raſch neben 
ihn und jagte herzlich: „Ich wollte 
Ihnen nicht wehe tun, das lag mir 
ferne, ich fragte aus echter Teilnah- 
ne.” 

Er ergiff ihre Hand mit innigem 
Druck. 

„sch weiß das, Fräulein Lilli. 
Es sit auch ſchon vorüber, Sie fonn- 
ten ja nicht ahnen, Sie fönnen nicht 
willen, daß Sie mit Ihrer Fraae 
nach meinen Fpäteren Leben, wenn 
ich in der Arbeit bin, einen Punkt 
trafen, der bei der leileiten Berüh— 
rung ſchmerzt — weil ich nicht weil 
— fragen Sie nichts!” 

Da wandte fih Lilli raſch ab — 
ein warntes Leuchten glitt iiber ihr 
Seficht, heil Fang die Saite ihres 
Herzens — fie hatte ihn veritanden ! 
Das durfte er aber nicht merfen— 
Dagegen wehrte jich ihr Inneres. . .! 

Und er hatte nichts gemerft — 
der traurige Zug feines Gefichtes 
vertiefte ſich — er glaubte fich nicht 
veritanden. , . . er jagte ſchnell Adieu 
und aing. 

Lilli ſah ibm mit frohem Lächeln 
nach, dann jehrieb ſie ihren Brief 
weiter, 

In den leßten vierzehn Tagen ih- 
res Nufenthaltes fam eine Freun— 
din don ihr aus Stuttgart, Dora 
Hellmann, auf längere Zeit ins Er- 
holungshaus. 

Hans Auguſt war jetzt weniger 
mit Lilli zuſammen — es bot ſich 
nach jener Unterredung keine Gele— 
genheit, mit ihr allein zu ſein, und 
— er ſuchte fie auch nicht, er. ſaß 
nur eifriger über feinem Studium. 

Co fam der Tag der Abreiſe. 

Pfarrer Peters küßte Sans Au— 
guſt herzlich zum Abſchied, als Lil— 
li ſich noch einmal grüßend aus dem 
Wagen beugte, ſah ſie es verräteriſch 
in ſeinem Auge blinken. 





Als ſie fort fuhren, machte Hans 
Auguſt einen langen Spaziergang 
durch die Wälder. Ohne fich recht der 
Richtung bewußt zu fein, jah er ji 
plöglich auf einem Wege, den er oft 
mit jeinen Freunden gemadt bat- 
te, Er verfolgte ihn weiter, er führ- 
te zu einer lieblichen Aussicht. 

Zrat man aus dem Walde heraus, 
fo befand man fich auf einer ziemlich 
hoc) gelegenen, kleinen Wieje. Un 
ten, am Fuß des Hügels, führte ei- 
ne Straße talabiwärts, drüben zeig- 
ten ſich dem Blick wieder ſanft an- 
jteigende Matten und wogende Korn— 
felder, eingerabmt von dunklem 
Wald, Aus der Ferne aber winften 
und grüßten die Berge des Schwarz- 
waldes herüber. 

Hier lag immer Ruhe und Frie— 
den über der Landichaft, Yilli lieb- 
te den Platz jehr, und oft. war er 
bier mit ihr zuſammen geweſen. 

Jetzt war jie fort... . er warf 
ſich ins Gras und fann. 

Es dauerte aber nicht lange, To 
tat er, was er mehr und mehr im 
der letten Zeit ſich angewöhnt bat- 
te mit jeder Angelegenheit ſeines 
Lebens zu tun: er faltete dariiber die 
Sande und legte feine Gegenwart 
und Zufunft dem Heiland in Die 
Sande, von dem geichrieben ſteht: 
Er jorget fir euch! 

Ruhig und wieder fröblih gina 
er zur Anſtalt zurück. 

Dora Hellmann blieb noch längere 
Zeit auf dem Berge, er ſprach fie hin 
und wieder flüchtig. Von ihr erfuhr 
er auch, dab Lilli beabfichtigte, ein 
größeres Gemälde auszuitellen, ſie 
felbit hatte nichts davon gejagt. Als 
es aber in einem Kunſtſalon in Ber 
fin bing, jchrieb fie ihm ausführlich 
daritber, auch, wie qut es in. den 
Nlättern beiprochen worden wäre, 
und daß es bald einen Käufer ge 
funden hätte. 

Hocherfreut fprah er mit Dora 
Hellmann noch am aleichen Tage da- 
bon, die aber fchrieb an Lilli in ei- 
nem langen Brieie: 


12, ftober 


„Ich habe Dir nie etivas dabon 
lagen mögen, aber nun will ich es 
doch tun! Euer junger Freund 
jtrahlte heute förmlich über die Nach⸗ 
richt von Dir, mit der er in ſeiner 
freien Zeit zu mir kam. Bei den te: 
nigen Malen, die wir zufammen 
ſprachen, erwähnte er von felbjt nie 
Deinen Namen, jah mich aber jtetz 
fragend an, daß ich es tat. Und wenn 
ich es dann tat, jo leuchtete jein Ge. 
jicht förmlich auf,.. o Du farben. 
blinde Lilli troß all Deiner Kunſtl“ 

Als Lilli diejes las, lächelte fie — 
wie natürlich, daß er jich freute von 
ihr zu hören, er war ja jo gut in ih- 
rem Hauſe befannt,... dann aber 
freute jie ſich ...., und dann wurde 
jie jehr ernit. Sie trat zum Feniter 
und jchaute träumerifch hinaus auf 
die grünen Bäume des Platzes vor 
dent Haufe, unter denen die Kinder 
lärnrten und jpielten — endlich hob 
fie den Blick empor, faltete die Hän- 
de und jagte leife vor ſich: 

„Dir zur Verfiigung was mein 

und ich bin, 
Slieder und Gaben, Gedanken und 
Sinn, 
Wünſche und Pläne...” 
ie bielt einen Augenblick inne und 
tagte dann noch beitimmter: 
„Wünſche und Pläne, die Zeit und 
das Geld, 
Jeſus, fir dich nur, wie dir e8 ge 
fallt!“ 

Und frohen Herzens ging fie an 
ihre Staffelei. 

Allgemach wurden die Tage für- 
zer, und die Zeit verging raid in 
erniter Arbeit; in Berlin dachte man, 
obgleich es erit Mitte Oftober war, 
ihon an Weihnachten, und in der 
Miſſionsanſtalt im Sitden gab man 
fich dem arimdlichen Studium der 
heiligen Schrift bin. 

Man Äprach eingehend über die 
Raitoralbriefe, und der Inſpektor, 
der die Stunden leitete, verbreitete 
fich zuerit iiber die Perfönlichfeit des 
Schreibers, des Mpoitels Paulus. 

(Fortjegung folgt.) 





Siemens Farm Yand Co. 


85 Lily St. Winnipeg, 

jind nicht verreijt, hat allezeit Karmen mit und ohne Beſatz zu verkaufen, leichte Ve- 
dingungen, bei: Manitou, Boissevain, Sperling, Elm Creed), Dominion City, Arnaud, 
St. Agathe, St. Anne, Morris, Nojenfeld, Starbud, Brandon, Portage la Prairie 
und viele andere Plätze. Anzahlung oder eigener Bejat muß jein. 

1600 Ader Farm in Oft Sasfatcheiwan, bejter Grund und Bejaß und gute Ges 
gend, zu verfaufen an eine große Familie die als Vorläufer einer neuen deutſchen 
Anfiedlung gelten fol. 700 Ader unter Pflug, 500 Ader kann zugebrochen twerden. 


Weide, Heu und Wald um einen fleinen See. 


Gebäude: ein großes und drei Heine 


Wohnhäufer, große Stallungen, 20 Pferde 15 Milchkühe, 20 Jungbieh uſw. Maſchi— 
nerie meijt wie neu vom Kleinſten bis zur Drejchnafchine, auch Saat und Futter. 
Preis $36.50 der Ader mit Allem, halbe Ernte. Man gebe an wieviel die Mannes- 
fraft und Anzahlung fein fann, und entjchließe jich jchnell und laſſe uns wiffen, wann 


die Farm beſichtigt werden kann. 


Ein ſchönes 7 Zimmer Haus in Morris, Man., und ein 6 Zimmer Haus in 
Grand Forks, British Columbia mit Nebengebäuden und anderen Verbefjerungen mit 


einigen großen Baustellen für ein drittel vom wirklichen Wert. 


Preis $950.00 und 750.00 


Neiner Beſitztitel, 


Obiges find alles jehr jeltene Gelegenheiten, 


Jacob B. Siemens, Gejchäftsführer. 





Gedörrtes Obft 


Wieder habe ich gedörrtes Objt fertig zum Verjand. 

Pflaumen 7 %c. per Pfd., Kirichen 20c. per Pfd. (Birnen feine.) Die Fracht nad 
Canada iſt: Manitoba und Sasfatchewan $3.75 und Alberta $3.57 per 100 Pb. 
Boll an Pflaumen iſt zweidrittel Cents per Pfd., an Birnen 20% de3 Kojtenpreifes. 

Das Objt ijt abjolut gut, bejier als voriges Jahr, und meine Kunden waren db. 


J. ſehr zufrieden. 


Wer beſtellen will, tue es gleich ‚weil die Obſternte ſehr klein iſt. Voriges Jahr 


kamen viele zu ſpät. 
einlaſſen. 


Money Order muß der Beſtellung beiligen. 


Beitmangels wegen fann ich mich nicht auf weitere Auskunft 


Fracht und Zoll zahlt man 


auf dem Beitimmungsplaß nach der Ankunft des Objtes. 
Man adrefiiere: B. PB. Kröker, Dallas, Ore. 
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ern Hermann 9. Neufeld, Schrift- 
re ‚Mennoritiihe Rundichau“ 


Binnipeg, Man. 


Unter Bezugnahme auf die gro- 
be Bewegung von Mennoniten aus 
Rußland, welche ermöglicht wurde 
dur; ein Abkommen zwiichen den 
Department of Golonization and 
Development der Canadian Pacific 
Gifenbahngefellihaft und der Cana— 
dian Mennonite Board of Coloniga- 
tion (in Roithern, Sasf.), möchte 
ich folgende Erklärung, abgeben, um 
den Zweifel vieler eingewanderter 
Mennoniten zu beruhigen, ob wir 
imitande find, ihre Freunde md 
Verwandten nad) Canada zu brin- 
gen. Es follte veritanden jein, dal 
egenmwärtig die Sopviet-Regierung 
inichränfungen macht in Bezug auf 
die Bewegung von Mennoniten auf 
der Baſis von vollem und halben 
Aredit und aud) die Herausgabe von 
Pällen einſchränkt fir die Mennoni- 
ten, weldhe ihre eigene Reife bezabh- 
len können. 

Wir unterhalten auch ferner un- 
fer eigenes Büro in Mosfau im Zu- 
fammenhang mit der Rußkapa 
und haben alle Vorkehrungen getrof- 
fen, jeden und alle Mennoniten nad) 
Canada zu bringen, welche Reiſepäſ— 
je befommen und die Erlaubnis ha— 
ben, Rußland zu verlajjen. 

“ Bir hoffen zuverſichtlich, daß in 
der nahen Zukunft einige der jebt 
beitehenden Einichränfungen aufge: 
hoben werden, und daß wir wieder in 
der Zage fein werden, Mennoniten 
in größerer Zahl nad) Kanada zu 
bringen, um ſich mit denen, die ſchon 
in Canada find, zu vereinigen, die 
bereits fo erfolgreich angefiedelt wor- 
den find und noch angefiedelt werden, 

ge3. 3. S. Dennis, 
Chief Commiffioner Dept. of Eolo- 
nization and Development, Canadi- 
“ Pacific Railway, Montreal, 
ne 











Herrn Herman H. Neufeld, Schrift 
leiter der Mennonitiihen Rundichau. 

Unter Bezugnahme auf die gegen- 
wärtige Lage der Mennoniten Ein- 
wanderung, welche durch Verfügun— 
gen der Sopiet Regierung ins 
Stoden geraten iſt, möchte ich fol- 
gende Erflärung abgeben: Durch 
ein Abfommen der Mennonite Im— 
migration Aid, Winnipeg, 709 Great 
Belt Permanent Bldg., mit der Ca- 
nadian National Eifenbahnverwal- 
tung und der Berwaltung der Cu— 
nard Schiffsgejellichaft, wird jedem 
und allen Mennoniten die Einwan- 


derung nach Ganada ermöglicht, 
wenn er dort den Ausreiſe-Paß 


friegt und den Anforderungen der 
fanadiichen Regierung entipricht. 
Um den Zweifel vieler eingewan- 
derten Mennoniten zu beruhigen, 
‚follte es klar veritanden fein, dat; 
Einwanderer, die durch diejen Weg 
nad Canada kommen, nur für ſich 
perfönlih verantwortlich find und 
zur Dedung anderer Leute Schul- 
den weder juridifch noch moraliſch 
verpflichtet werden. Der Fahrpreis 
iſt bei ung nicht einen Gent höher als 
andern Linien und imjtande find 
wir mehr zu befördern ala andere, 
die Cunard die meit aus größte 
Schiffsgeſellſchaft ift und die Cana- 
Rational Eifenbahn das weit 


1 Dub. Frys Cocoa a % 





Mennonitifche Rundſchau 


aus größte Bahnnetz in Canada bat. 

Mennonite Jmmigration Aid 
709 Great Weit Permanent Bldg., 
Winnipeg, Man., A. Buhr, Sekr. 








Paſtor Geo, Barderif aus St. 
Clair, Ba., jchreibt: „Kürzlich emp 
fahl ich Fornis Alpenfräuter in vier 
Fällen, wo Kinder an Magenbe 
ichwerden litten. In jeden Falle er 
wies ſich die Medizin wirkungsvoll, 
und Heilung trat jchnell ein.“ Dieje 
sträuternredizin iſt im der ganzen 
Welt als ein unübertreffliches Stär 
fungsmittel fir den Magen befannt. 
Sie wird nicht durch Apotheker ver 
fauft, jondern von bejonderen Agen 
ten Ddireft aus dem Laboratorium 
von Dr. Beter Fahrney & Sons Co,, 
Chicago, IU., geliefert. 

HYollfrei geliefert in Canada. 





Der Hetreidemarf, 

von F. Bringmann 
745 Srain Erchange, Winnipeg. 
Der Weizenmarft war in der ver- 





gangenen Woche wieder ein wenig 
fejter infolge ungiimitigen Wetters u. 
infolge fleinern Lieferungen von 
Weizen vonjeiten der Farmer und 
teilweije infolge jchlechter Wege zum 
Weizenfahren. Es wird wohl einige 
Zeit vergehen, bis die Farmer wie 
der mit den Drejcharbeiten beginnen 
fünnen. Jeder Tag, der verloren 
gebt, hat zur Folge, daß die Nacıfra 
ge nach amerikaniſchem Weizen grö 
5er jein wird als nach kanadiſchem 
Weizen, der noch gedroichen werden 
mus. Guropa bat beute fehr viel 
Weizen auf Nager und eine große 
Menge Weizen ijt unterivegqs nad 
dort, jo dal die importierenden Län 
der keine Not baben, Sollten jedoch 
die fanadiichen Vorräte bald aus— 
bleiben, jo ändert fich die Sachlage 
entichieden fir böbere Preiſe. 

Die ausländischen Witterungsper 
hältniſſe haben jich ein wenig gebe) 
jert. Europa braucht jedoch minde 
tens eben jo viel Weizen wie leßtes 
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Jahr, da die Qualität der heimischen 
Ernten zu wünſchen übrig läßt, ob- 
wohl die Quantitäten der Ernten 
größer geweſen find. Der Winter- 
weizen in den Staaten, vor allen in 
Ktanjas, bat infolge NRegenwetters 
Schaden gelitten, und es iſt möglich, 
daß weniger als im legten Sabre 
eingelät werden fann. Mit gutem 
Dreichwetter in Canada für den Reit 
des Monats werden die Verladungen 
bon Weiten wieder größer werden 
und die Preiſe dann wahrſcheinlich 
weiter fallen. 
























Hafer-, Geriten-, Noggen- und 
Flachspreiſe haben jich in der vergan- 
genen Woche nicht jehr geändert, 

Die verichiedenen deutihen Di— 
itrifte in Manitoba benötigen gewiß 
viel Saat- und Futtergetreide. Wir 
fönnen beides liefern, Meine Freun- 
de wiirden wohl daran tun, zuſam— 
nen eine Waggonladung zu beitel, 
(fen, jolange die Preiſe nicht zu Hoch 
ſind. 








In der Anlage überreichen wir Ihnen unſere Preisliſte auf eine Auswahl erſter Qualität Groceries. Wir 
machen Sie darauf aufmerfjan, dal wir alle Groceries in 


Sie ſich auf uns verlajjen. 


Andem wir Ihnen diefe Preisliite zur gefälligen 


größte Sorge jein joll. 


Der Berjand geihieht franfo Winnipeg. Wir verjenden auch per Nachnahme, doch jparen Sie 
und Arbeit, wenn der Betrag im WBoraus eingejchiet 


Für Jeden! 


einen guten 


VBezugsbedingungen., 


per Bfund, wenn Sie weniger als einen Kaſten beitellen. 


Wir möchten unjere werten Kunden noch darauf aufmerkſam machen, daß auf jede Sendung bis 
Sie, wenn Ihre Sendung nicht Kleiner als 100 Bf. iſt. 
Gelder jind zu jenden: per Money-DOrder, per Erpress Money-Dorder oder in regijtriertem Brief, 
Die Adrejje ijt immer genau und deutlich zu fchreiben, mit Angabe der Poſt- auch Bahnitation. 


die gleichen Spejen berechnet werden, aljo jparen 


1 Saiten Apfelfinen 

1 alten friſche Aepfel 

25 Pf. Seedless Raiſins 

1 Kaſten gerocknete Aepfel, 25 Bf. 

I Kaſten prunes 40—50, 25 Pf. 

I Kaſten prunes 60-—70 

1 Saiten getrocknete Aprikoſen 

1 Kaſten getrocknete Pfirſiche. 25 Pf. 
25 Pfund getrocknete Birnen 

1 Doſe Plum Sam, 4 Pf. 

50 Pf. Eimer reines Swift Schmalz 
20 Br. Eimer reines Schmalz 


1 Bf. Peanuts (bei 15 Pfund oder mehr) 


1 Dub. Beanut Butter Tins, 

1 Döschen Senf, 2 Unzen 

1 Quart brauner Eſſig mit Gefäß 
1 Duß. Inſtant Boitum, 4 Unzen 


1 Pr. Santos Kaffee, gebrannter, gemablt oder nicht .: 
1 Br. Rio Kaffee, gebrannter, gemablt oder nicht 
1 Bf. Nio grüner Kaffee (bei 10 Pf. oder mehr) 
Bei 10 Pf. und mehr in Santos Coffee green i 
1 Dutz. Mennonitifcher Prips in Doſen 1. 


1 Dutz. Franks Zichory a * Pf. 
Pf. 

1 Bf. Blue Ribbon 
1 Sack Salz 50 Pf. 


Tea 


Preiſe veritehen fih %. DO. B. Winnipeg. Wir fönnen 
immer zum 


te nicht aufgezeichnet find 


O 


zum Marktpreiſe. Maple Leaf und Five Roſes Mehl 4.65 
Bei Abnahme von 5 Sad 5 Cents per Sad Rabat 

3.15 100 Pf. Zucker 7.60 
3.4525 Br. Stückzucker 2.50 
250 1 Sad Reis, 25 Pr, a Bi. .07 u. ‚09 
225 >» Dub. Corn Flafes, ein Kalten 3.00 
6.05 1 Dutz. Manna Grüße, 1 Pf. 12 Ungen 2. 85 
3.501 Bf Gerſtengrütze .06 
4.35 JO Pf. Hafergrüße, Nobin Hood 2.18 
.41 1 Dutz. Corn Syrup, 2 Bf. 1.95 
8.60 Bad Rulver, Blue Ribbon, 12 Unzen 2.75 
3.40 1 Duß. Magie Bad Pulver, 12 Unzen 3.40 
121% 1% Schwarzer Pfeffer ‚50 
2.75 1%. Vorbeerblätter .35 
15 1 Dub. Copy of Oh Henry oder andere .50 
15 1 Dub. Sweet Marie Schofolade .50 
320 1 Dub. 2 in 1 Schwarze Schuhmwichje 1.15 
38 1 Dub. 2 in 1 braune Schuhwichje 1.15 
35 5 große Doſe Zündhölzer 25 
30 1 Dub. Old. Dutch Cleanjer 1.30 
34 1 Dutz. Balmolive Seife 1.05 
80 1 Dub. Orford Seife .60 
150 1 Dutz. P. and ©. Waſchſeife .60 
330 1 Dub. Gillett3 Lye 1.65 
65 1 Dutz Spulen Zwirn ‚80 
65 1 Dub. Wäfcheflammer .05 


Marftpreiie liefern. 


Alpenfräuter und Magenitärfe immer auf Lager. 


Friſche Farmprodufte als Butter, Eier und anderes werden jederzeit zu Marftpreifen gegen bares Geld 


angenommen oder auch auf Wunsch gegen Ware umgetauicht. 


Singer, verjenfbar, fait neu, ſieht und iſt ſehr aut Eaton, verjenfbar, in guter Näbordnung 15.00 
7 Schubladen $38.00 Standard, mit Dedel, 7 Schubladen 15.00 
Singer, verjenfbar, ſieht und iſt fehr gut, New Williams, verienfbar 18.00 
5 Schubladen 32.00 Singer Maichine 12.00 
Singer, verienfbar, jehr aut 5 Schubladen 30.00 Singer Sandmaichine, jehr aut, ohne Dedel 20.00 
Singer, verjenfbar, fehr aut 5 Schubladen 25.00 Wheler & Wilſon, Handmaſchine, jehr aut 15.00 
Singer, mit Dedel, ſehr aut 5 Schubladen 20.00 Und noch viele andere, welche ich nicht alle nennen 
Singer, mit Deckel, jehr aut 5 Schubladen 7.50 kann. Wir garantieren, daß jede Mafchine in heiter 
Singer, mit Deckel, fehr aut 3 Schubladen 15.00 Näbordnung fein wird. 
Wholesale and Retail in Groceries J. F. VOTH 156 Henry Ave, WINNIPEG, MAN. 


Zuſtande verſchicken. Deshalb können 


Beachtung empfehlen, geben wir uns der angenehmen 
Hoffnung hin, daß Sie uns recht bald mit einem Auftrag beehren werden, deſſen prompte Ausführung unſere 


wird. In den meiſten Fällen jteigt der Preis auf 1 Eent 


Ihnen auch alle anderen Groceries, weldhe in der Li— 
































Zeit, Geld 


zu 100 Bf. 
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Buchhandlung A. Kröker, 


Mountain Lake, Mint, 


Bücher⸗Ciſte 


Aus meinem bereits ziemlich reichhal— 
tigen und gut aſſortierten Bücherlager 
empfehle ich bejonders: Deutjche Bibeln 
der Württ. Bibelanjtalt zu Natalog preis 


fen. Schöne und ſtark gebundene Tas 
fchenbibeln zu 4.25, 3.40 und billiger, 
Stuttgarter Nubiläums sbibel 3.25 und 


teurer, je nach Ginband. Die billigite 
Bibel mit Erklärungen, fo weit mir bes 
fannt iſt. Stuttgarter Jubiläumsteſta— 
ment. Mit Erflärungen. Start und jchön 
geb. $1.50. Feinerer Einband, Goldjchn., 
Futteral $2.25. 


Dächſel Bibelwerf, 7 Sanzleinenbäne 
de, 6221 Seiten, mit Bildern. Wenn ich 
fie direft vom Verlag fenden lajjen darf, 
$21.00, jtatt ſonſt $25.00. 


P. Zeller, Bibellexikon, $5.00. 
Calwer Handbuch der Bibelerflärung, 


Neues Teitament, $2.00 

Albrecht, Neues Teitament in Die 
Sprade der G egenwart überſetzt, mit Er— 
Härungen, $1.75. 

A. Schlatter, Erklärungen zum Neuen 
Teitament, 3 Bände, $10.00. 

Haarbed, Glaubenslehre, 90 Kents, 
Eittenlehre, 60 Cents. Dieſe beiden bil— 
ligen Bücher follten alle angehenden Pre— 
Diger jtudieren. 


Kliche, Bausteine, Tropfen aus dem 
Meer und 2 ähnliche Bande; Auszüge 
der fraftvolliten Stellen aus der Deuts 


ſchen Predigtliteratur, mit Beiſpielen, 
Dispofitionen uſw. ü 
Predigtenentwürfe, verich. Seelforgers 


liche Briefe von Elias 
je 90 Cents. 


Schrent 3 Bande, 


Hermann, Handbuch für ©. ©. Leh— 
rer, 65 Cents. 
Sammlungen von Beilpielen, verſch. 


Erbauliche Schriften von Better, Mio: 
derfohn, Nagel, Spurgeon uw. Erzäh— 
lungen von Ernſt Schreiner (hiſtoriſche) 
Käte Dorn, Kriſtina Non, Agnes Sapper, 
(erzieherijche) und viel andere. 

Jugendliteratur, reiche Auswahl 
gendheim=- Bändchen uſw. 

Traktate der verſchiedenſten * 30 


Ju— 


Cents ein Päckchen von 25 16ſeitigen 
Heften und teurere. 
Bilderbücher und Bilder für S. Schu— 


len. Sehr ſchöne Fleißkärtchen in Bogen, 
2 zu 25 Cents, 21 bis 120 im Bogen je 
nach Größe. 
Vergißmeinnichte, 
und engliſch. 
Wandſprüche von 8 Cents 
bis 2 Dollar. 


Ziehkäſtchen, deutſch 


und teurer 


Mennonitifche Rundſchau 





Nebenwirkungen. 


Alleiniger Vertreter: 





Togal Tabletten haben ſich hervorragend bewährt bei: 


Rheumatismus Iſchias Erkältung 
Nerven- und Gicht Flue 
Kopfſchmerzen Hexenſchuß Influenza 


Innerhalb 6 Monaten gingen mehr als 
tekreiſen und nambaften Kliniken ein. Togal 
und geht daher direkt zur Wurzel des 


In allen Apotheken zu haben. 
Preis $1.00. PBrobepafet 40 Cents. 
Benno Bott, 


1500 Atteſte allein aus Aerz— 
löjt die Harnſäure 


Uebels. — Steine jchadlicyen 


1609 11th. Ave. Regina, Sask. 








Sprüche fiir Silberhochzeit mit aufs 
liegendem Silberfranz und andere. 

Wandiprüche in  Holzbrandmalerei, 
ebenjolche Fleinere als Stellſprüche. 

Wandfprühe auf jammetartigem 
Grund. 

Poſtkarten für alle 
tage uſw. 

Engliſche Bibeln, Tejtamente und ans 
deres. VBerfchreibe auch größere Werke, 
tvie Enchfli opädien, Lexikone. 

Eine ganze Anzahl von Schriften Die 
jich auf die Endzeit beziehen. 

Preisverzeichniſſe ſtehen allezeit frei 
sur Verfügung, ebenjo Nat, etiva zum 
Anichaffen von Bibliothefen und Deral. 
Im Buchgeiverbe bin ich zu Haufe, Lite— 
ratur fenne ich. Sch Itehe mit allen in 
Betracht kommenden buchhändleriſchen 
Firmen in Deutjchland und Amerifa in 
direfter Verbindung. 

Gebe Käufern für 
10% Xbjchlag, ausgenommen 
Bibelmerf. 


Feſttage, Geburts= 


$10.00 und mehr 
Dächſel 


Meine Tochter Marg. Kröker, 423 
William Ave, Winnipeg, Man., hat auch 
ein fleines Yager dieſer und ähnlicher 
Schriften. 

Bibeln, Traftate und geiſtl. Lieder- 


fanmlunge n geben tn Kanada zollfrei ein. 

Das meiſte fann ich portofrei liefern, 
ausgenommen einige ſchwere Bücher, wie 
die großen Bibeln. 





Adreſſe: A. Kröker, Mountain Lake, 
Minneſota U. S. A. 
„Meine Berbannung nad) Sibi— 


rien“, jo nennt ſich ein Büchlein, in 
welchem der Schreiber, Rev. Sohn 
Lübeck, in intereflanter Weile jeine 
Erlebniſſe in Rußland ſchildert. 96 
Seiten ſtark, broſchiert, portofrei 
30 Cents. Zu haben im Rundſchau 
Publ. Hoi ıle, 672 Arlington St., 
Winnivea, Mon 





Rundſchau⸗Kalender 
1927 


Wir haben eine weitere Anzahl RundſchauKalender für 1927 
10 Cents. — 
Er jollte in feinem Hauſe —— 


Lager. SO Seiten ſitark. Preis 
 Erzaplungen verelten nicht 


auf 


Die Abhandlungen und 





„Du ı aber baft | Dich meiner Seele herzlich angenommen.“ — 
Erzählung von J. Janzen. Zweite Auflage. 63 Seiten ſtark. Preis 25 Cents. 
Brei Abnahme von 12 Büchlein zu 20 Cents. 


„Sein Blut.“ 
Erzählung von 8. Ranzen. 


Zweite Auflage. 48 


Seiten ſtark. Preis 20 Cents. 


Ver Abnahme von 12 Büchlein zu 16 Cents. 
Ber ein Büchlein für jich und feine Familie Haben will, von mennonitifcher Meis 
fterhand geichrieben, läßt jich diejes heute noch fommen vom 
RMundichan Bubliibing Houfe, 





Wir Haben wieder die „Dreibände” (Heimatflänge, Glanbensitimme und 


Frohe Botſchaft), herausgegeben von Br. N. Nröfer au 


Lager. Sie find 


diefes Mal in echtem biegfamen Ledereinband. Der Preis iſt portofrei $2.25. 


Bei A 
Die Beitellungen richte man an 


Abnohme von 10 Eremplaren portofrei zu $2.00. 


Rundſchan Publiſhing Honie. 





Druckarbeiten aller Art 


von einem Adreſſenzettel bis zur Zeitſchrift und zum Buche werden prompt, ge⸗ 


wiſſenhaft und zufriedenſtellend ausgeführt. 
Koſtenanſchläge werden bereitwilligſt gegeben. Man wende ſich ſtets an das: 


Nundſchau Publifhing Houſe. 





Sichere Geueſung für Krauke 


durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por— 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 


John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berfertt- 

ger der einzig echten, reinen exanthe— 

matiſchen Heilmittel. 

Letter Bor 2275 Brooklyn Station, 

Dept. K. Cleveland, DO, 
Dean büte jich vor Fälſchungen und 

falichen Anpreifungen 


i& EN — 
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— IMPORTIERT « 

PIDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE, 
f a er von den schwei G dheits-i 

örden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 

iten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoil bei Frauenleiden. 













Zengnifje ang Briefen die wir 
erhalten haben, 
Wir denken ungemein hoch von Ihren 


fleinen Billen. Die Leute haben geeben, 
mie mein Mann durh NRheumatismus 
geplagt war. Letzten Winter war es jo: 
gar fo ſchlimm, daß er genötigt war, nach 
Hot Yale, Oreg., zu gehen. Seit er num 
aber Ihre Heinen Pillen braucht, kann 
er wieder arbeiten. Wir danken onen 
berzlich für die Hilfe, die uns durch Sie 
getvorden. Mit beiten Segenswünfchen 
und Grüßen, Vrs. Kohn 3. Schneider, 
Bor 2832, Gottonmood, Idaho. 

Bitte, fenden Sie mir ein Jar bon 
1000 Tabletten Lapidar zu P11.00,. Ach 
fann es faum erwarten, bis die Tabletten 
anfommen. Was Lapidar für mid) ge— 
tan, kann ich nicht in Worren xusipres 
chen. Ich weiß, es hat mein Qeben geret— 
tet. Es ift mohl teure Medizin, aber fie 
ift den Preis mert. ch fann nicht mehr 
ohne diejelbe fein. Sie können Diefen 
Prief veröffentlichen, wenn Sie tollen, 
damit auch anderen, die in herumter ges 
fommener Condition fich befinden, durch 
Zapidar geholfen werden mag. 

Mes. John Sharken, 

Bor 32 Lathrop, Mich. 

Nächſten Monat werden wir wieder 
Lapidar beſtellen, es hilft meiner Mut— 
ter... Die Doktoren ſagten nach ihrem 
Unfall, fie werde nie mehr gehen kön— 
nen, Nachdem Sie nun eine Flaſche La— 
pidar gebraucht, iſt te im Stande zu ge— 
ben. Wir fönnen wirklich Lapidar nicht 
genug preifen. Ach Habe auch anderen 
bon Lapidar geiagt, ‚und fie werden das— 
felbe auch probieren, nachdem ſie geſehen 
haben, was es für meine teure Mutter 
getan hat. Miss Frieda Neinhardt, 
1411 North Side Ave. Berkelh Calif. 

Beitellen Sic fofort Lapidar, $2.50 
per Flaſche von 
Zapidar Co., Chino, Galif. 


12, Oftoger 
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Ein freies Buch über Krebs, 

Diefes Bud) gibt Angaben über die 
Entjtehung des Krebjes und fagt 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Geruch zu tun ift 
Schreiben Sie heute nad) diefem Yu, 
che, indem Sie diefe Zeitung a ermäh. 
nen an folgende Adreſſe: 


Indianapolis Cancer Hospital, 
Indianapolis, Ind. 











— 


Willſt Du geſund Werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Dre, 
Blumer’3 und Boerner's wellhbe— 
rühmte Kräuter-Präparate in Xee, 
Tabletten, Ertraft und Pulverform, 

lleber 21,000 Danfesjchreiben be 
weifen die Borzüglicjkeit diejer ſpe⸗ 
ziell fiir Selbjtbehandlung zu Haufe 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen, 
Nieren-, Leber- und Blafenleiden, 
Nerven-Zufanmenbrud), hoher Blut 
drud,  Rheumatismus, Katarrh, 
Aſthma, Schwindſucht, Hautkrant: 
heiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht bis es zu ſpät iſt 
Schreibe heute, was auch dein Lei— 
den fein mag. Nenne alle Sympis— 
me. Volle Auskunft und Schriften 
frei, 








Sohn %. Graf. 
1026 &. 19. ©t., N, Portland, Ore, 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews di 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens ne 
bis 9 Uhr abends: J 
Tel. X 1133. Nefidenz X 3418, N 
Dr. J. Mindess » 
Arzt, Chirurg nnd Geburtshilfe. # 
Steiman Block, Selkirk and Andrews Bi’ 
Spreditunden: Bon 10 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Dder im Haufe des Patienten zur 
tages oder nachtszeit. 
öl 7, 

















Tel. 55557: — — Reſ. 


Br. R. 4. Glnaffen, M. 2. 


Lowe Farm, Man. 
Konfultationen und Geburtshilfe zu 
jeder Zeit, 
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Hills deutfci-eng- 
liſch und engliſch⸗ 
deutſches Tafchen- 
wörterbuch. Klei⸗ 
nes Format, kann 
bequem in der We- 
itentafche getragen 
werden. Für den 
täglichen Ge— 
brauch ſehr geeig— 
net. Porto frei 
75 Cents. 
Rundschau Publishing House 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


Es gibt fehr ſchöne Gegenden in 
den verichiedenen Weltteilen; feine 


kommt aber dem eigenen Keim. - 
gleich. 
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VORAUSBEZAHLTE 
FAHRKARTEN 


Kaufen Sie jetzt Fahrkarten 
für Ihre Verwandten in 
Deutschland. 


Beförderung der Einwande- 
rer beschleunigt. 

Jede mögliche Hilfe durch 
die Hapagorganisätion ge- 
leistet. 


Weltberuhmte Hapag- 
Kuche und Bedienung. 


Fahrkarten $ 

dritter Klasse 1 1 5 
HAMBURG nach zuzüglich 
NEW YORK Kopfsteuer 














H.A.L.— Geidüberweisungen 
billig, schnell und sicher. 
Auskunfte bei Lokalagenten 

oder 


HAMBURG -AMERIKA LINIE 


United American Lines, Inc., 
. General- Agenten 


177 N. Michigan Ave., Chicago, Ill. 




















The Great Northern 
Railway 


dient einem Aderbau-Reih in Min- 
nefota, North Dakota, Weontana, 
Sabo, Waihington und Dregon. 
Niedrige Rundfahrtspreije. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitifche An- 
fiedlungen an unjerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
Pington. Freie Bücher. Verbeſſerte 


darmen zum Renten, 


E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul, Minn. 





= 


Geld zu verleigen 

auf verbeſſertes Yarmeigentum. Man 
ſchreibe in deutſcher Sprache. Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win⸗ 
nipegs zu verkaufen. 

International Loan Go. 

404 Zruft u. Loan Bldg. 

Winniveg, Man. 


Land 


Bir haben verbefierte Farmen :in 
den beiten Diftriften von Manitoba 
und Saskatchewan an Mennoniten 








‚Mi berfaufen, welche kleine Baran- 


ungen machen können und den 
Reft auf Leichte Bedingungen. 
G. 9. Balls & Company, 
645 Somerfet Block, 
Winnipen, Man. 


— * 
Sicherer Erfolg garantiert 


durch unfern englifchen Unterricht 
brieflich erteilt. Weberzeugen Sie ſich 
heute. Schreiben Sie jofort um 





uskunft. 
—** Inſtitute (D 151) 


8, New York. 





Mennonitifche Rundſchau 





Achtung ! 


Wenn Sie jicher gehen wollen, 
gut und ehrlich bedient zu werden, 
von einer zuverläjjigen Firma, mit 
über 43 jühriger Erfahrung und 
Kenntnis in diejen Lande, jei es in 
Yandfanf, oder Nanf und Verkauf 
von Farmen, Hänſern, Geldanlei- 
hen auf Grundeigentum, Ginwande- 
rung, Schiffskarten von nnd nad) 
Europa, Geldüberweiinngen, Feuer 
oder andere Berjicherungen, Notari- 
elle Papiere, Nanffontrafte, Boll- 
machten, Tejtamente, oder einen An- 
walt gebrauchen, jo wenden Sie jic 
vertrauensvoll an: 

Hugo Garitens, 
in Firma: 

Hugo Garjtens & Go, 
250 Bortage Ave,, Winnipen. 


Notar, 





Koſt und Qunitier, 


Sn der Nähe vom General Hoſ— 
pital. 
M. Kröker, 
423 William Ave., Winnipeg, Man. 





Möblieıte Zimmer 
Jacob "Berk 

Street, Winnipeg, Man, 

Phone 25 956 

Kost und Quartier fiir mäßige Breife 

Auch Alpenfräunter und Heilöl zu 

haben. 


85 Lily 





Zu verfanfen 


2 Damenpelze (Naraful), 1 Her 
renpelz, alle drei wertvoll und noch 
aut erhalten. Auch alte Kleider und 
Bettgelielle, Anzufragen bei 

Jacob Perf, 
85 Lily St, MWinnipeg, Man. 


Freundliche Aufnahme, 
gute Bewirtung, durchaus reine Betten, 
finden deutſche Durchreifende im Haufe 
der M. und ©. Niaaf, in der Nähe-des 
C. P. NR. Bahnhofs. 

Phone 86 528, 85 George St., 
Winnipeg, Man. 


Uhren! 


Elgin No. 288 7 Steine 58.85 
Elgin No, 291 oder Waldham, 
7 Steine 9.85 
Elgin No. 291 oder Waltham, 
15 Steine $13.00 
Schwere nidelgewinde Kapſeln, 
völlig gefichert gegen Staub, Die be- 
jten für rechte Zeit und volle Ga 
rantie für 2 Jahre. In diejer Zeit 
auftretende Störungen werden ko— 
itenlos ausgeführt. Reparaturen 
werden angenommen auf jede Art 
von Uhren und erfolgt jofortige 
Rückſendung (1 Jahr Garantie). 
Alle Lieferungen für Canada find 
im Voraus zahlbar. 
Ihren Berjandthans 
Wilhelm Nahn 
Monnt Joy, Pa., U. S. N. 














Augenehmes 





Quartier, gute Koſt und ſchnelle Be— 


dienung findet jeder bei 
O. Berg 


54 Lily St. — Winnipeg, Man. 








5000 Leidende ſollen freie 


 Amfonfl an Rruchſeidede 


Frobe Plapao erhalten. 


Nicht nötig mit einem untzloſen Bruchbaud durchs Leben zu schen, 


Dieſes freigebige Anerbieten jtellt der 
Erfinder einer wunderbaren „Tag und 
Nacht lang” wirkenden Methode, welche 
gebraucht werden joll, um die erichlafften 
Muskeln zu jtärfen, und nachher Die 
fchmerzbaften Bruchybänder und die Not— 
wendigfeit der gefährlichen Operationen 
abzuschaffen. 

Nichts zu zahlen. 
melde jchreiben, 
wird Mr. Stuart eis 
ne genügende Quans 
tität Blapao umjonit 
zujenden, um ie zu 
befühigen, es einer 
ſtrengen Brobe- zu 
unteriverfen. Für 


diefe Plapao= Probe 
wird feine Bezah: 
fung verlangt, we 


der jet noch ſpäter 


Hören Sie auf mit 
dem Bruchbande. 
Sie wiſſen aus 

eigener Erfahrung, 


daß es nur eine fal— 
ſche Stüße an einer 

5000 Leidenden, 
fallenden Mauer ift, und daß es ihre 
Sefundheit uniergräbt, weil es den Blut— 
freislauf zurückhält. Warum follten Sie 
es alfo weiterhin tragen? Hier ijt ein 
beſſerer Weg, wovon Sie ſich koſtenfrei 
ſelbſi überzeugen können. 

Hat doppelten Zweck. 


Erſtens: Der erſte und wichtigſte 
Zweck der Plapao- Pads beſteht darin, 
beſtändig einen Muskelſtärker, Plapao 


genannt, auf den geſchwächten Muskeln 
zu halten, da es zuſammenziehend wirft, 
um mit der beilträftigen Maſſe vereint, 
den Blutkreislauf zu erhöhen und fo die 
Muskeln neubeleben und ihnen die nor= 
male Kraft und Elastizität wieder zu ge— 
ben. Dann, und nicht vorher, können 
Sie erivarten, daß der Bruch, verjchtvin 
det. 

Zweitens: Da fie felbitanhaftend ge» 
macht find, um fie vom Verſchieben zu 
verhindern, haben fie fih als wichtige 
Hilfe im Zurückhalten eines VBruches er— 
wieſen, die ein Bruchband nicht Halten 
kann. 

Hunderte von Leuten, alt und jung, 
haben vor befugten Beamten beſtätigt, 
daß Plapao-Pads ihre Brüche heilten. 
Viele Fälle waren ſchlimm und ſchon 
alt. 


Beftändige Tag: und Nacht-Wirkung. 


Ein bemerfenswerter Zug des Pla— 
pao-Rad-Spitems der Behandlung be⸗ 
ruht in der verhältnismäßig furzen Zeit, 
welche es nimmt, um NRefultate zu erzie- 
len. Das kommt daher, mweil die Wir- 
fung unausgeſetzt ift — Tag und Nacht, 
während der ganzen 24 Stunden. 

Da gibt es fein Unbehagen, feine Un— 
päßlichfeit, feinen Schmerz. Dennoch, mag - 
man fchlafen oder arbeiten, flößt dieſes 
wunderbare Mittel unfichtbar den Unter— 
leibsmusfeln neues Leben und Kraft ein, 
deren fie bedürfen, um ihrem naturg*- 
mäßen Zmede des BZurüchalten® der 
Eingemweide ohne die fünftliche Stübe ei— 
nes Bruchbandes oder fonftiger Vorrich- 
tung zu dienen, 


Erklärung des Plapao: Pads. 


Der Grundiakß, auf dem die Wirkung 
berubt, fann an der Hand der beifolgen- 
den Illuſtrationen und der folgenden Er— 
Härung leicht begriffen werden: 

Das Plapao-Pad wird aus starkem 
biegfamen Material „E“ angefertigt, um 
mit der Beivegung des Körpers überein 
zuftimmen und vollitändig bequem zu 
tragen zu fein. Deſſen innere Fläche iit 
anhaltend, um das Polfter „B“ am Rut⸗ 
fchen zu verhindern. i 





Beim Schreiben erwähne man dieſe Zei— 
tung. 





es die Bruchöffnung verſperrt und den 
Inhalt der VBauchhöhle am Vordringen 
„A“ iſt das erweiterte Ende, welches 
über den abjterbenden und geſchwächien 
Muskeln liegt, um ein weiteres Nachge— 
ben Dderjelben zu verhindern. 

„B“ iſt das entiprechend 


X geformte 
Poljter, das derart 


anzubringen ijt, daß 
verhindert. In dem 
Polſter ijt ein Bes 
hälter, welcher eine 
wunderbar abjor= 
bente ajtringente 
Vedifation enthält, 
und wenn durch die 
Körperwärme aufge 
löjt, entiweicht fie 
dur die feine 
Deffnung „C“, wird 
durch die Poren der 
Haut aufgejaugt und 
ſtärkt die geſchwäch— 
ten Muskeln und 
bewirkt ein Schlie— 
Ben der Oeffnung. 
iit das lange 
Ende, welches über 
den Hüftenknochen 
zu pflaitern fommt, damit dadurd) Dies 
fer Teil des KHörpergerüfts dem Plapao» 
Bad die nötige Feſtigkeit und Stärke vers 
leibe. 


PLADAO KOMMT 
pP DIESE E“ 


FFNUNG HERM 


Beweiſen Sie dies auf meine Unkoſten. 


Ich will Ihnen auf meine Koſten be= 
mweijen, das Sie Ihren Bruch bemwältis 
gen fünnen. 

Wenn die gefchtwächten und Teblofen 
Muskeln ihre Kraft und Dehnbarfeit 
wieder erlangen. 

Und die häßliche, ſchmerzhafte und ge> 
führliche Geſchwulſt verfchtwindet — 

Und jene jchredliche Niedergefchlagens 
beit für inuner gewichen ift — 

Und Sie Ihre Lebenskraft, die Eners 
gie und Kräfte twiedererlangt haben — 

Und Sie beſſer ausfehen und fi in jes 
der Hinficht gut befinden, und daß auch 
Ihre Freunde jich darüber tvundern — 

Dann wiſſen Sie, daß Ahr Bruch be— 
mältigt ift und dann erden Sie mir 
danken, daß ich Ihnen diefe wundervolle 
freie Brobe jett fo dringend empfahl. 


Verlangen Sie die freie Probe heute. 


Machen Cie einen perfönliden Wer» 
ſuch bezüglich ihres Wertes. Sciden 
Sie fein Geld. Die freie Probe Plapao 
fojtet Sie nichts und doch mag es Ihnen 
die Gejundheit wieder bringen, mas köſt⸗ 
licher ift, als viel gutes Geld. Nehmen 
Sie dieje freie Probe heute an und Sie 
werden Ihr ganzes Leben lang froh fein, 
daß Sie die Gelegenheit benußten. 
Schreiben Sie eine Poſtkarte oder füllen 
Sie den upon heute aus und poſtwen⸗ 
dend werden Cie freie Probe Plapao 
nebjt einem Gratis Exemplar von Herrn 
Stuart’3 48 Seiten Buch über Brüche 
erhalten, welches volle Auskunft über die 
Methode enthält, der in Rom ein Diplom 
nebſt Goldmedaille und ein Diplom mit 
dem Groß-Preis in Paris zugeſprochen 
wurde und auf der Panama-Pacific 
Austellung in San Rransico eine Eh— 
renhafte Erwähnung erhielt, melde im 
Beſitze jedes von diefem jchredlichen Leis 
den Behafteten fein follte. Wenn Sie 
bruchleidende Freunde haben, fo madıen 
Sie fie auch auf diefe große Offerte auf⸗ 
merkſam. 





Schicken Sie Kupon heute an 


Plapao Labaratorics, Inc., 

2799 Stuart Bldg., St. Louis, Mo, 

Für freie Probe Plapao und Mr. Stu⸗ 
art's Buch über Brüche, 





Name 
Adrefle — 
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Mach Haufe, dem Alten Lande 


zu 


Weihnachten = Neujahr 
BEREITEN nehmt Me... 2 2 220 223.22 
Extra Zige Niedrige Fahrpreiſe 
nad der im Dezember 


Küſte 3er Küſte 











Abfahrt von Winnipeg 10 Uhr vormittag 
Auſchluß für 
Weihnachtsfahrten 


Von Win.tipeg 
Nov. 23 - S. ©. Melita bon Montren! - Nov. 25 nad Glasgow, Belfaft, Liverpool 
ce. 3 - ©, S. Montelare von St. John - Dee. 6 nach Belfnjt, Glasgow, Liverpool 
Dee, 6 - ©, S. Montrode von ” - Dee. 9 nad Belfait, Glasgow, Liverpool 
Dee. 11 - ©. S. Montnairn von ” - Dee. 14 nach Gobh, Cherbourg, Sonthampton 
Dee, 12 - S. S. Montcalm von ” - Dec. 15 nadı Belfait, Liverpool 





Durchfahrts-Schlafwagen zum Anſchluß an die Winnipen Grtra- Züge iolfen von 
Gdmonton, Calgary, Sasfatoon, Movie Jaw und Regina operieren. 





Im volle Information frage man den Tirfet-Agenten. 


J. U. Hebert Co. 
Provender & Tache 
St. Boniface 


Tiefet Office A. Calder & Co, 
C. P. NR. Station 663 Main St. 
Bhone 843216-17 Phone 26313 


CANADIAN PACIFIC 


City Ticket Office 
Ede Main und Portage 
Phone 843211-12-13 























Kin Bauen fir die Zukunft 


Der Rool-Karmer befommt einen beſſern Durchjchnitts= preis als der Nicht-Rool- armer, und zu gleicher Zeit hilft 
er am Aufbau einer Einrichtung mit, die ihm gehört, welche er fontrolliert, und welche ihn in Zufunft vor Ausbäutung 
von jeiten irgend einer Vereinigung oder eines Spekulanten ſchützen wird. 


Der Nicht-Pool- Farmer iſt ein Freund des Spekulanten und ein Konkurrent des Pool: farmers, 


Indem er feinen Weizen an Getreideipefulanten abgibt hi ft er mit, Elevatoren aufzubauen, die ihm nicht gehören, 
und er ſteuert zu einem Vermögen bei, an weldem er feinen Anteil hat. 


Die Rool-Karmer feitinen den Weizenmarft und helfen jedem Karmer, der Weizen zum PVerfaufen hat. Die 
Farmer, welche außer dem Poole jtehen, jchädigen ſich gegen jeitig und den Pool armer und unterjtügen nur den Ges 
treidehandel. 


Die Pools gewinnen mit jedem Tag an Kraft, und immer mehr Nicht-Rool- armer werden Mitglieder des Pools. 
Diejenigen, mwe.che fich jet anichließen, bedauern, daß jie es nicht eher getan haben, wodurch ſie auch ihren Teil zur 
Gründung des Pools beigetragen hätten. Sie können aber jest noch zu großem Nußen für ſich jelbjt und ihren Mit- 
farmern in dem Pool jein und an dem Aufbau einer jtarfen gegenfeitigen Verfaufsagentur mithelfen für das Gedeihen 
der Landmwirtichaft im mejtlichen Kanada, indem jie ven Nichts Pool- Farmer überreden, jein Getreide durch den Pool 
abzuſetzen. 


Wenn Du Dich noch außerhalb des Pools befindeſt, laß nicht falſcher Stolz, irreführende Propaganda von ſeiten 
der Feinde des Pools, oder irgend ein anderer Grund Dich außerhalb Deines Nachbar- oder Freundeskreiſes halten. 


Du wirſt für die Zukunft bauen und in Uebereinſtimmung mit dem genoſſenſchaftlichen Geiſte der Zukunft ſein, wenn 
Du einen Poolkontrakt unterſchreibſt. 


Alberta 
Wheat Pool 
Calgary, Alta. 


Saskatchewan 
Wheat Pool 
Regina, Sask. 


Manitoba 
-Wheat Pool 


Winnipeg, Man. 











. 
Hört, 
Rhenmatismms 
Leidende! 
Wir haben me; 
entjchlofien, 10009 
freie Proben unietes. 
einfachen Hausmi— 
” für Rheumatismus du 
berichenten. Um uns 
ſeren Kundenkteis 4, 
berdoppeln und die Bopularität“unjerer 
einfachen Hausmethode überall Zu ver 
breiten, wird jeder, der uns feinen Ne: 
men und Adreſſe promt jchidt, eine free 
Probe portofrei ins Haus geliefert er, 
halten. 


Freie Probe fojtet nichts, 
Vergeßt nicht, die Probe foftet Ahnen 
bjolut garnichts! Wir mollen 10.0 
freie Broben verichenden, um mehr Kuns 
den zu gewinnen. Schidt nur Euren Nas 
men und Adrejie, und jobald wir fie ers 
halten, werden wir Ihnen die berjpres 
chene freie Probe, ggut berpadt, porits 
frei an Ihre Adreſſe abſchicken. 
PLEASANT METHOD Co. 
Dept. B-18, 
3624 N. Ashland Ave. Chicago, 


Gebrancht Altona Flonr Dis Me 
Dadurch beweift Ihr Euer Anterefie 
für örtliche Induſtrie, denn die Mühle 
it von Nuben für Etadt und Land. 
Nachdem wir die Mühle neu remas 
ttert und manches neu erfeßt haben, kin 
nen ir ein gutes Mehl garantieren. 
Preife auf Anfrage. 
Wir haben jtet3 Mehl und Klei auf La— 
ger zum Handel un? Umtauſch auf Wei— 
zen. 











Altona Flour Mills 
Altona, Man., Box 185. 


Bermittiungs-Biüro 
Hat vorzügliche Gelegenheiten zu 
offerieren, im Kaufe von Länderti- 
en, Kleinen gemiſchten Farmen, mie 
man fie im alten Zande hat, in der 
Nähe der Stadt, wo Gelegenheit iſt, 














- Mil, Butter, Eier, Geflügel etc, 


zu guten Preiſen abzufegen. Wir be 
jorgen Ihnen die Kunden. Wenn 
Sie Pferde gebraudhen, oder Mafdi- 
nen, etc., wir beforgen es ‘ihnen, 
Wenn Sie irgend etwas in ber 
Stadt zu beforgen haben, wir erledi- 
gen es für Sie. 
Schreiben Sie uns, was es auch 

fein mag, 

Vermittlungs-Büro, 

406 Lombard Bldg., 


—— Binnipeg, Wan. 
Maniton Diftrikt 


wo ſchon 35 Familien (Mennoniten) 
Land eignen, wo noch nie eine Fehl⸗ 
ernte, noch die Heufchredenplage ge 
weſen iſt. 

Landpreiſe von $20.00 bis 84000 
per Acer, mit Anzahlung gute Birk 
ichaften. Näheres bei 
The Southern Manit. Land Agent 

Maniton, Man. * 
F. F. Siemens, Geſchäftsführtt 





— — 


Außerlicher und Innerlicher wird behan⸗ 
delt ohne Schmerzen oder Operation.) 

Krebs ijt eine heilbare Krankheit wenn 
er jorgfältig und in Zeit mit unſerer 
neuen Methode behandelt wird. |, 

Krebs und Magenfranfheiten find uns 
jere Spezialitäten in diefem Hofpital, 

Schreiben Sie an J 

Sunnyfide Hofpital, 4 

530 Balmoral St, Binni 
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124126 No-BSalle St, hicage. Il 


resalislenn Seldiendungen, 
Ach sharten/ 





30000 lungjaehng 
deulsche 4 


nebst 36 — 




















Rciſen nad) dem Alten Laude 


CANADIAN 

NATIONAL 
Während November und Dezember fahren Spezial-Züge und durchgehende | 
Tourijt-Sleepers direft zu den Dampfern. Anjchliefend an Die | 
Dampferfahrten zu den britifchen und europäiſchen Seehäfen. | 
Päſſe werden fertig gemadt. | 

Scjreiben Sie ſich jest ein (Buchen Sie jebt) 
Um ſich gute Fahrtunterfunft zu fichern. 





Die Canadian Natio— 
nal Eifenbahnen geben 
durchgehende Billette 
auf jede Transatlan= 
tische Yinte aus, und 
machen alle Vorberei— 
tungen für Schlaftvas 
gen und Dampfer. 


Niedrige | 
Preiſe 


im Monat Dezember | 
nach 
dem Sechafen | 

















* 


Alten Lande 











Welchen Sie beiſtehen wollen, in 
dieſes Yand einzureiſen, beſuchen 
Sie uns. Wir treffen alle nötigen 
Vorbereitungen. 


Fahrkarten 
von und nach 
allen Teilen 


der ALLOWAY & CHAMPION 


Welt. 667 Main St., Winnipeg, Man. Telephone 26 861 
Agenten für 
























CANADIAN NATIONAL F 
@ 














Wie kommt es, 


daß fo viele Leiden, die augenſcheinlich der Geſchiclichkeit 
berühmter Aerzte getroßt haben, gehoben werden durch die 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittels, wie 


Sorni’s 


Alpenkräuter 


Weil e3 direlt andie Wurzel des Uebels, die Unreinheiten im Syitem, 
geht. Es ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, 
und befindet fich bereit3 über hundert Jahre im Gebraud). 

Es wird nicht durch Apothefer verkauft, fondern direkt geliefert 

aus dem Laboratorium von 


Dr, Peter Fahrney & Sons Co. 


” n 
2501 Wajhington Blvd, Zollfrei in Kanada geliefert. Chicago, SI. 











7 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
iſt, der „Rettungs-Anker“ 


Dieſes Bud, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen ſollte von beiden 


Geſchlechtern geleien werden! Es iſt von Wichtigkeit für alle. 

Dieſes unſchätzbare, unübertrefflide Werk, 250 Seiten jtarf liefern wir 
gegen Cinjendung von 25 Cents in PBojtmarfen und diejer Anzeige frei ins 
Haus. (Negijtriert 35 Cents.) Auch in engliicher Sprache erhältlich. 

M. A. ERICIUS REMEDY CO, 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 








Es wird zu Ihrem Vorteile fein, falls Sie Ihr Getreide und Fracht: 
briefe nad) dem VBerladen jenden an Order & Advije 


Robert Maelnnes & Co. Ltd. 


745-757 Grain Exchange, Winnipeg. 


Der Unterzeichnete hat ſich durch Iangjährige Erfahrung im Getreide- 
Kommiſſionsgeſchäfte und durch gute Bedienung recht viele mennonitijche 
Kunden erworben und wird aud) gern das Intereſſe der neuen Kunden 
und Anſiedler nad) beiten Kräften wahrnehmen. 

Meine Firma ijt unter Regierungs-Bond und -Lizens, finanziell qut 
gejtellt, und können wir Ihnen daher guten VBorihu auf Ihre Fracht- 
briefe geben. 

Schreiben Sie mir öfters wegen Marktberichte, VBerladepapiere oder 
irgend welcher Auskunft in Deutſch. Empfehlen Sie ung aud Ihren 
Freunden. 

Mit freundlichem Gruß, 


Fritz Bringmann, 
Geſchäftsführer. 
are m 
Der Getreidemarft von Winnipeg. 
Breife vom 3. bis zum 8. Oftober 1927. 
Eine Wochenüberſicht von Fritz Bringmann, Gejhäftsführer der Robert 
Wacjnnes & Co., Ltd, 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 
Im Lagerhaus Fort William oder Port Arthur. 
Mon. Din. Mit. Don. Frei. 














Cam, 

















Weizen: 
No 1 Northern $1.40% 144% 142% 143% 1.45 1.484 
“92 “ $1.36 1.37% 1.36% 1.37 1.37% 1.39% 
‚Ss * $1.25% 1.30% 1.29% 129% 1.29% 1.30% 
“4 $1.20% 1.22% 121% 121% 121% 122% 
“6 $1.09% 1.10% 1.10% 1.10 " 1.09 1.09% 
6 $ uU .IK 98 .92 92% 
“1 Durum $1.27% 1.28% 1.25% 1.29 1.29 1.3014 
Rej 1 Nor $1.28% 131% 131% 1.32 1.32 1.334 . 
Tounb 1 Nor $1.26% 1.30% 1.30% 33 1.33 1.3414 
Hafer: 
wo 2 EB, . $ .05% .69% .68% 6814 .65% .654 
8 C.W. * .60% 6156 59 56 .6014 59% 50% 
“ 1 Zutterhafer $ Du 50 TE 68 575 66856 
Berite: 
"BER. $ .75% .16% 77% .77 56 78% 79 
"ACER. $ .72% .13% ‚141% 745% 75% ‚176% 
"1 Futtergerfte $ .71% ‚12% .I34 .73% 74% ‚7514 
Flachs: 
1N.W. $1.589% 1.91% 1.92 1.93% 1.92% 1.9214 
"2ER. 1.85% 187% 1.88 1.89% 188% 185% 
Roggen: — 
"2Ec». $ MU .MUCMEUYCIMUIEU 08% 
BER. $ 8854 39% .89 ‚90 904 90% 
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Die Mennonite Immigration Aid 
709 Great Weſt Permanent Bldg., Winnipeg, Man. 
nimmt weitere Applifationen entgegen von Leuten, die ihre Verwandte 
oder Bekannte aus Rußland nad) Canada zu bringen wünjchen, wirft für 
dieje die Einreije-Erlaubnis aus und befördert fie durch die 
Gunard Schiffsgeſellſchaft 
und Die 
Canadian National Gifenbahnen, 

Diefe Schiffsgefellichaft hat ihr Bureau in Rußland nicht geſchloſſen; fie 
arbeitet dort weiter nad) wie zuvor und der Weg für Einwanderung ijt 
durch ung offen. 
Auch haben wir eine Lite von empfehlenswerten Zandparzellen zu gün— 
tigen Bedingungen. — Man fchreibe an 

Mennonite Smmigration Aid 

A. Buhr, Sefretär. 

















Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwiſchen Deutichland und Canada zu denfelben Be- 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Lloyd ſind befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutiche, laht Enre Verwandten auf einem deutſchen Schiff 
kommen! IUnterjtügt eine dentihe Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweifungen 
nad allen Zeilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Zandesmwäh- 


rung ausgezahlt, je nach Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, GL, Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG. MAN. 


Der Mennsnitiiche Katechismus 


Der Heine (nur die — und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoſtoli⸗ 
ſchem Glaubensbefenntnis“) Auflage, auf Buchpapier, ſchön geheftet, der in 
feiner Slirche aller Richtungen ef Volles und in feinem Haufe fehlen jollte. 


Preis per Exemplar portofrei $0.20 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.15 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 

Preis per Exemplar portofrei 80.40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.30 
Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 

Rundſchau Publifhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Beitellzettel. 


An: Rundſchau Publiſhing Houfe 

672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifche Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriftlichen Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

4, Ihe Chrijtian Review ($1.00) 

5. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) 


Zujammen beitellt: 
(1 u. 2- $1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 











Beigelegt find: 
Name 
Poſt Office 
State oder Province 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiſtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Expreß Money Or— 
der“ oder „Poſtal Note“ ein. (Bon den U. S. 4. aud) perfönlidhe 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 


. frei zuzuſchicken. Seine 




















® [3 
Dr. ©. Siebert, Borjigender 3. 3. Hildebrand, Reiſender 





Canadian Pacific Steamships 
Weihnachts - Erkurfionen nad dem alten vande 


Wenn Sie zu Weihnachten und Nenjahr heimfahren wollen, jo ji 
jegt die Zeit, die Vorbereitungen dafür zu treffen. 2 

Bejondere Reifepartien nad) dem Kontinent von Europa werde ’ 
jegt organijiert. 

Wir jind gerne bereit, ausländiſche Päſſe für Sie zu beforgen un 
andere Formalitäten zu erledigen, ‚ 

Unfere drei wundervollen Del brennenden „Empreſſes“ find die 
größten und fchnelliten Schiffe von und nad) Canada. Unjere Schiffe 
haben Kabinen, dritte Klajje-Kabinen für Zourijten und dritte Kaffe 
Unterfunftsräume mit 2, 4, 6 und 8 Betten. Deftere Fahrten direlt 
nach Cherbourg und anderen europäiſchen Häfen. 

Vorbezahlte Fahrkarten (prepaids) für Einwanderer, die von um 
ropa kommen, zu niedrigen Preijen. 

Ginreife-Erlanbnisicheine und Aifidavits werden fojtenlos beſchafft 

Wegen weiterer Auskunft wende man ſich an den nächſten C. P. N. 
Agenten, oder man fchreibe in feiner eigenen Mutterjprade an 


W. C. CASEY, General Agent 


372 MAIN STREET WINNIPEG, MAN, 





Geſangbücher 
(730 Lieder) 
No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit u 
Futteral 32.00 
No. 106, Keratolleder, Goldichnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 82.75 


Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 


Namenaufdruck. 

Name in Golddruck, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 
Cents für jedes Buch für Porto. DieSendungsfojten trägt in jedem 
Falle der Beiteller, Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beſtellung 

eingeſandt wird. 
Beſtellungen werden jetzt entgegengenommen. Man beſtelle da— 


Buch vom 
Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Arlington St. Winnipeg, Man, 


J. G. Simmel & Co. 


über 25 Jahre am Pla. 








Schiffstarten Geldüberweiſungen 


Direkte Fahrt von und nach Europa. | Per Telegramm, Kabel, Poſt oder L 
Alle Klaffen, hochmoderne, neue Schnelle | weifung unter voller Garantie in 
dampfer mit neuejten Gicherheits-Ein- | Iars oder Landeswährung. Prompi 


richtungen. inreifefcheine und MNeife- | cher und reel ausgeführt nach allen in 


päffe werden ſchnellſtens erwirkt. dern. 


Neije-Büro, Geldverjfandt, Verficherungen aller Art, Anleihen, Neal Eitate — 


werden alle in betreffenden Departements aufs beſte und promteſte von erſt! 
Fachmännern geleitet. 3 

%. G. Himmel, deutfcher Notar, über 25 Jahre am Plate, mit mweitgehender 4 
fahrung, gibt gerne perjönlich weitere Auskunft mündlich oder fchriftlich gratis im d 
gen fowie in Sachen und Anfertigungen Iegaler Dokumente wit Teftamente, Kont 
te, Vollmachten, Befiktitel,, Concejjionen, Reifepäffe, Einreijefcheine ufm., für © 
nada jowie auch ausländijhe — für ausländifche wird fonfularijche Beglauk 
erwirkt. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements. 

Bitte ſich perſönlich oder ſchriftlich in eigener Sprache an uns zu me 
(Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). 

J. ©. Kimmel & Go. Lip, — 

656 Main Street, Winnipes, 








Befauntmacung. 


Zeile hiermit dem werten Publikum mit, daß bei mir für mäßige ' Bee 
eine gute Auswahl von Schnittwaren zu haben find. Ebenfalls auch 
Unterwäſche verſchiedener Größe, federdichter Bettenftoff, Wolldeden, 
ters für Männer, Frauen und Kinder, Overalls und eine ziemliche 
wahl von Grocerieivaren. — 

Alle Käufer ſind freundlichſt eingeladen und werden gut bedient, | 
genüber dem Hotel Thomson. 

9. 8. Hiebert, Morden, Man. 


No, 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldjchnitt, 
beiden Deckeln, mit Zutteral $40 : 





